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97 . Jahrgang

Moskau widerlegt Reuter
Eine peinliche Feststellung der fowjetamtliche « Telegraphenagentvr

Dr . Goebbels zur Lage
Verpflichtung von 38 Reichs . und Stoßtrupp-

redncrn
Berlin , 9. Mai . Am Dienstag versammelten

sch die Leiter der Reichspropagandaämter in
dm Räumen des Reichsministeriums für Volks.
mfklürung und Propaganda zu einer Arbeits¬
tagung, bei der eine Reihe bon Referaten zu
wichtigen Tagesfragen gehalten wurde . Irr
Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede de:
Ncichsmimsters Dr . Goebbels.  Der Ministe:
gab einen umfassenden Ueberblick über du
politische Lage . An der Tagung nahmei
außerdem 38 Reichs - und Stoßtrnppredner de>
NSDAP , teil , die Dr . Goebbels am Dienstag-
oormittag durch Handschlag versuchtet hatte.

Eine deutsche Feststellung
Betreuung Reichsdeutscher in England kein

Mißbrauch der Gastfreundschaft

Berlin , 9. Mai . In der englischen Presse sind
Veröffentlichungen erschienen , nach denen kürz¬
lich borgenommene Ausweisungen  füh¬
render Reichsdeutscher ans England  wegen
eines Mißbrauchs der ihnen gewährten Gast-
Mndschaft erfolgt sein sollen . Hierzu ist fest¬
zustellen:

Die ausgewiesenea Deutschen haben lediglich
die In England lebende « Reichsdeutschen
betreut,  ohne sich dabei in die inneren An¬
gelegenheiten des Gastlandes einzumischen . Da
ble Betreuung der Reichsdeutschen nicht als
Mißbrauch  der Gastfreundschaft ansgelegt
Verden kan » , entspricht dieser Borwurf nicht
len Tatsachen.

Vor einer Daladrer -Nede
Paris , 9. Mai . Am Mittwoch oder Donners¬

lag findet unter dem Vorsitz des Präsidenten
der Republik ein Minister rat  im Elhsee
tatt, der neben den außenpolitischen Fragen
»̂ besondere dem Wtederzusammentritt des
iarlaments am Donnerstagnachmittag gewid¬

met sein wird . Während der Beratungen wird
Ministerpräsident Daladier  in großen Zil¬
len die Regierungserklärung auseinandersetzen,
>ie er vor der Kammer nach Verlesung der
Botschaft des Präsidenten  der Repu¬
blik abgeven wird.

Halifax trifft Bsrmet
Paris , 9. Mat . Außenminister Bannet  wird

M Samstag in Paris mit Lord Halifax
Wfammentreffen , der sich auf der Durchreise
»ach Genf kurze Zeit in der französischen
Hauptstadt äufhalten wird.

England plant Neserbeübungen
London , 9 . Mai . Kriegsminister Höre Be-

lisha brachte am Dienstag im Unterhaus die
>me Gesetzesvorlage in zweiter Lesung ein,
mrch die die zuständigen Wehrminister ermäch¬
tigt werden , ohne die bisherigen Formalitäten
sämtliche Reserven der britischen Flotte , des
Landhceres einschließlich der Luftwaffe und der
Nakeinheiten unter die Fahne zu rufen . Das
Gesetz sei für eine Zeit von drei Jahren vor¬
gesehen, und es sei umso dringlicher , als die
meisten Heere Europas heutzutage praktisch
»ständig mobilisiert seien ". Um die Reserven
"es britischen Heeres mit dem Umgang der
modernen Waffen vertraut zu machen , beab¬
sichtige die Regierung , in diesem Jahre in re-
lielmätzigen Abständen Ne Reservisten zu
ttebungen  auf ihren Kriegsposten heran-
i»,ziehen. Die Reservisten der Flakeinheiten
Erden ebenfalls laufend und jeweils eine»
Monat zu Uebungen herangczogen werden . —
Me Ankündigung Höre Belishas bedeutet , daß
k'" °Uak von Reservisten ständig bemannt sein

Britisches Mobilmachungsgesetz
angenommen

London , 10 . Mai . (Eig . Funkmeldung .)
M Unterhaus nahm am Dienstag ohne Ab¬
stimmung die Gesetzesvorlage an , durch die
me zuständigen Wehrminister ermächtigt wer-

ohne die bisherigen Formalitäten sämt-
Me Reserven der britischen Flotte , des
Edheeres sowie der Luftwaffe und der
Reinheiten unter die Fahnen zu rufen , in
Weiter Lesung an.

Moskau , 9. Mai . Die fowjetamtliche Tele¬
graphenagentur verbreitet am Dienstagabend
folgende Mitteilung : „Nach Nachrichten , die
aus London kommen , hat die Agentur Reu¬
ter durch Rundfunk verbreitet , daß die eng¬
lische Antwort auf die Vorschläge der Sow¬
jetunion folgende hauptsächlichen Gegenvor¬
schläge enthält:

1. Die Sowjetunion soll jedem ihrer Nach¬
barstaaten einzeln eine Garantie geben ; 2.
England verpflichtet sich, die Sowjetunion zu
unterstütze », wenn diese im Ergebnis der
Durchführung der übernommenen Garantien
in einen Krieg eintrrtt.

Aufgrund von Angaben auSMitoritativen
sowjetischen Kreise » kann die „Taß " erklären,
daß diese Mitteilung der Agentur Reuter
nicht ganz den Tatsachen entspricht . Die
Sowjetregiernng hat in Wirklichkeit am 8.
Mai die „ Gegenvorschläge " der englischen Re¬
gierung erhalten , gegen welche auch die fran¬
zösische Regierung keinen Einspruch erhebt.
In diesen Borschlügen ist nicht die Rede da¬
von , daß die Sowjetregierung jedem ihrer
Nachbarstaaten einzeln garantieren soll . Darin

Lands », 9. Mai . Wenn die führenden Män¬
ner der polnische » Außenpolitik auch nur eini¬
germaßen hellhörig  sind , dann müßten sie
eigentlich durch ein Frage - und Antwortspiel,
das wie so oft schon im englischen Unterhaus
vonstatten ging , eine Idee davon bekommen
haben , was sich Polen  im Grunde genommen
von einer englischen Garantiezusage ver¬
sprechen kann.  Einige Labourlente wollten
vom Ministerpräsidenten wissen , auf welche
Weise die Frage des künftigen Statuts und die
Verwaltung von Danzig vor ein internatio¬
nales Schiedsgericht  gebracht werden
könne und ob die britische Regierung Schritte
in Richtung auf eine derartige Behand¬
lung  dieses schweren Problems tun wolle.

Für den Ministerpräsidenten verwies der
Unterstaatssekretär Buttler  auf das Danzig-
statut und fügte hinzu , daß eine Aenderung
dieses Statuts eine Angelegenheit der unmittel¬
bar an ihm interessierten Mächte sei. Selbst¬
verständlich blieb auch bei dieser Regierungs¬
antwort die übliche Randbemerkung von den
„guten Diensten"  nicht aus , welche die
britische Regierung diesen Mächten auf einem
Verhandlungswege zur Verfügung stellen
würde.

Ein anderer Labour -Abgeordneter wünschte
zu erfahren , ob Chamberlain angesichts des
gefährdeten Weltfriedens die polnische Re¬
gierung  darauf htnweisen wolle , daß die
britische öffentliche Meinung jeden vernünfti¬
gen Vorschlag für eine angemessene Re¬
gelung begrüßen  werde . In seiner Ant¬
wort brachte der Ministerpräsident zum Ans-

Mmlanö , 9. Mai . Während seines Aufent¬
haltes in der Villa d'Este am Comer See emp¬
fing Neichsaußenminister von Ribbentrop
am Tage nach der Mitteilung des Beschlusses
über den deutsch -italienischen politischen und
militärischen Pakt den Mailänder Vertreter
des Deutschen Nachrichtenbüros . Der Reichs-
antzenminister äußerte sich in der Unterredung
mit größter Befriedigung über die begeisterte
Aufnahme , die ihm in Mailand als dem Ab¬
gesandten des Führers bereitet worden ist.

Es ist das Werk des Duce , so sagte er u . a ..
die Gefühle der Freundschaft , die unsere beiden
Völker und ihre Führer verbinden , tief in die
Herzen aller Italiener eingesenkt zu haben.

Ich habe Einblick bekommen rn die Schaffens¬
kraft der Bevölkerung von Mailand , das ich
als blühendes modernes Zentrum Norditaltens
erlebte . Es war mir eine besondere Freude , die
Bekanntschaft einer so großen Zahl führender
Persönlichkeiten gemacht zu haben . Emen un¬
auslöschlichen Eindruck aber bat die groste

heißt es vielmehr , die Sowjetregierung solle
England und Frankreich sofort Hilfe leisten
in dem Falle , wenn diese letzteren in militä¬
rische Aktionen emtreten in Ausübung der
von ihnen übernommenen Verpflichtungen
für Polen und Rumänien . In den „Gegen¬
vorschlägen " der englischen Regierung wirb
jedoch nichts erwähnt von irgendeiner Unter¬
stützung , welche die Sowjetunion von England
und Frankreich auf der Basis der Gegensei¬
tigkeit erhalten würde , wenn sie gleichermaßen
in militärische Aktionen hineingezogen würde
in Wahrnehmung der von ihr übernomme¬
nen Verpflichtungen gegenüber den einen
oder anderen der Staaten Osteuropas ."

Blum reist nach London
Besprechungen mit englischen Arbeiter - .

parteilern und Kriegshetzern
Paris , 9. Mai . Der jüdische Marxistenhäupt¬

ling Leon Blum  hat sich Dienstag abend naH
London begeben . Dort wird er Besprechungen
mit dem englischen Arbeiterparteiler Attlee un!
den nicht ganz unbekannten Hetzern Churchill
und Eden haben.

druck, daß der polnischen Regierung diese Auf¬
fassung natürlich bekannt  sei.

Höre Belisha gegen Llohd
George

London , 9. Mai . Die Unterhausaussprache
über die Wehrpflicht , die erst Dienstag morgen
bei Tagesanbruch  zu Ende ging , wurde
von Kriegsminister Höre Belisha  abge¬
schlossen. Er erklärte einleitend , man müsse von
der Opposition verlangen ^ daß diese der Re¬
gierung auch die Männer bewillige,
nachdem sie das Schlagwort von dem „Wider¬
stand gegen die Diktaturen " erfunden habe.
Er müsse sich gegen  die herabsetzenden Be¬
merkungen Lloyd Georges  wenden , der
die Ziffer von 200 000 kritisiert habe . Der Plan
der Regierung könne in keiner Weise verächt¬
lich gemacht werden . Er sehe viel mehr  vor,
als das Land im ersten Jahre zu bewältigen
vermöge . Diejenigen , die für den Luftschutz ein¬
berufen würden , würden in Gruppen von
22 000 Mann je Jahr einberufen werden und
würden bei den entsprechenden Depots zu die¬
nen haben . Nach dreimonatiger Dienstzeit wür¬
den sie in Einheiten zusammengefaßt werden,
um die ständigen Lnftschutzeinheiten zu be¬
mannen.

Für das von der Regierung vorgelegte Gesetz
gebe es eine militärische Rechtfertigung
und eine militärische Notwendigkeit.  Die
Negierung zeige durch das Gesetz ihre Ent¬
schlossenheit , das Land zu verteidigen und seine
internationalen Verpflichtungen zu erfüllen.

Volkskundgebung  vor dem Mailänder
Rathaus in mir hinterlassen . Hier brückte sich
die großartige Volkstümlichkeit des Duce und
des Grafen Ciano in immer neuen Formen
aus . Ich erlebte , wie die Mailänder Faschisten
und mit ihnen die ganze Mailänder Bevölke¬
rung ihrer Begeisterung für die Achse und für
die Politik der Achse Ausdruck gaben.

Ich bin überzeugt , so fuhr Neichsaußen¬
minister von Ribbentrop fort , daß Italien und
Deutschland jenen demokratischen degene¬
rierten Lngenskribenten  keine bessere
Antwort erteilen konnten als durch den Emp¬
fang , den Mailand und Como dem Grafen
Ciano und mir als dem Vertreter Deutschlands
bereitet haben . Ich glaube , daß unsere Völker
mit Ruhe in die Zukunft blicken können.

Der Bttndnispakt,  den Graf Ciano und
ich im Aufträge des Duce und des Führers
vereinbart haben , ist nur der logische
Schlußpunkt  für einen Zustand , der seit
Jahren bereits Wirklichkeit ist. Er bedeutet

gn kurzen Worten
Der spanische Außenminister Jordan « gab

in einem Telegramm an den Generalsekretär
der Genfer Liga den Austritt Spanicns ans
dem Völkerbund bekannt.

Der Oberste Rat des Heeres trat unter dem
Vorsitz des Duce zusammen , wobei dieser als
Kriegsminister die Richtlinien sür die weiteren
Ziele gab.

Der britische Botschafter übermittelte Molo-
tow die Antwort Londons auf die letzte » noch
von Litwinow -Finkelstcin formulierten sowjrt-
ruffischen Vorschläge.

Neichsaußenminister von Ribbentrop empfing
während seines Aufenthaltes am Eomcrsce den
Mailänder DNB -Vertreter zn einer Unterre¬
dung , in der er sich über die Bedeutung des
Mailänder Paktes äußerte.

Die Pariser Presse zeigt sich sehr nervös . Sie
muß immer mehr die Bedeutung des Mailän¬
der Paktes zugebcn . Alle Hoffnung setzt sic auf
einen günstigen Verlauf der Verhandlungen
mit Towjetrutzlanö.

Am zweite » Tag der Neichstagung des
Reichsbundcs der deutschen Beamten in Frank¬
furt a . M . sprach Neichsinncnminister Dr.
Frick über „Das deutsche Berufsbcamtentum
ein Grundpfeiler des Tritten Reiches " .

Reichsminister Df . Goebbels gab am Diens¬
tag den zu einer Arbeitstagung versammelten
Leitern der Reichspropagandaämter einen um-
faffenden Ueberblick über die politische Lage.

Die Unterhausaussprache über die Wehr¬
pflicht , die erst am Dienstagmorgcn bei Tages¬
anbruch zu Ende ging , wurde von Kriegsmini¬
ster Hore -Belisha mit einer Verteidigungsrede
für das Wehrpflrchtgcsetz abgeschlossen.

Der dritte Jahrestag der Ausrufung des Im¬
periums ist als „Tag des Heeres " in allen Gar¬
nisonen Italiens festlich begangen worden . In
Rom fand eine glänzende Truppenparade statt.

eigentlich nichts Neues . Aber für jene berüch¬
tigten Wortverdreher , Federfuchser und dis
immer wieder orakelnden Hetzer haben wir nun
auch äußerlich einen Schlußpunkt gesetzt, um
endgültig der Welt klarzumachen , welcher
Art unsere Beziehungen sind und daß weder
Lügen , Verdächtigungen noch Hetze die Soli¬
darität unserer beiden Nationen beeinträchtigen
können.

Der Reichsaußenminister sprach dann von
der historischen Größe unserer Zeit und sagte:
Es hat schon mehrfach in der Geschichte Epo¬
chen  gegeben , in denen zwei geniale Männer
gleichzeitig gelebt haben . Meistens aber waren
sie Widersacher . Zum erstenmal in der Ge¬
schichte finden wir jetzt zwei genial«
Männer,  die die Geschicke ihrer Völker ge¬
meinsam  bestimmen . Das ist ein unermeß¬
liches Glück für unsere beiden Nationen . Die
demokratische Welt möge zur Kenntnis nehmen,
daß die Freundschaft zwischen Mussolini und
Hitler unzerstörbar ist und daß ihre beiden
Völker in den gleichen Gefühlen geschlossen
hinter ihnen stehen . Die Demokratien mögen
auch zur Kenntnis nehmen , daß diese zwei
Männer und ihre beiden Völker den Frieden
wollen , daß sie aber ebenso bereit sind , diesen
Frieden und ihre Unabhängigkeit gemeinsam
zu verteidigen . Deutschland und Italien sind
gegen jeden Angriff gewappnet und sind un¬
besiegbar.

Vor Mitternacht trat Reichsaußenminister
von Ribbentrop,  von Como aus , die Rück¬
reise nach Deutschland an . Der Bahnhof war
festlich erleuchtet . Blumengewinde und Fahnen
schmückten Bahnsteige und Bahnhofsraum . Auf
dem Vorplatz waren in riesengroßen , weithin
sichtbaren Buchstaben die Worte „Es lebe die
Achse Rom -Berlin " zu lesen . Unter dem Jubel
der auf dem Bahnsteig versammelten Menge
bestieg der Reichsaußenminister den Zug , nach¬
dem er sich vom Mailänder Generalkonsul und
dem Ortsgruppenleiter Como -See der
NSDAP , und den Parteigenossen der Orts¬
gruppe verabschiedet hatte.

Potemlrin - ei Gafeneu
Bukarest , 9. Mai . Der stellvertretende sowjet-

russische Außenkommissar Potemkin  traf am
Montag vormittag von Sofia kommend , m
Giurgiu auf rumänischem Boden ein . Im
Laufe des Nachmittags hatte er auf seinen
Wunsch hin eine Zusammenkunft mit Außen¬
minister Gafeneu.  Seine Abreise nach MoS-
kan war noch für Montag abend vorgesehen.

Etwas ffir Polen im Unterhaus

Gegen jeden Angriff gewappnet
Reichsminister v. Ribbentrop über die Mailänder Abreden



Polnische, . ,MssenpstzcholoM
oder wie man den Schreck über Mailand

abreagiert
Die Mailänder Vereinbarungen lassen die

polnische Presse nicht zur Nutz kommen Ob¬
gleich sie unmittelbar vorher noch stark in Träu¬mereien über einen bevorstehenden Bruch der
Achse geschwelgt hatte , also ganz deutlich zeigte,
welche geheimen Wünsche  man in Polen
über die Schwächung Deutschlands hegte, tut
sie setzt so, als ob die Ankündigung des deutsch-
italienischen Bündnisses nicht me geringste
Ueberraschung darstelle.

Mit dieser Einstellung verrat sie sich aller¬
dings zum zweiten Male . Wie stark diese Bund-
nisankündigung die, hiesigen Politischen Kreise
getroffen haben mug, das geht wohl am besten
aus dem Kommentar hervor , den das Regie¬
rungsblatt „Expreß Poranny'  diesem
Ereignis widmet . .

Das Blatt schreibt, niemand könne Von die¬
sem Ergebnis überrascht werden , der sich die
Arbeitsmethoden der Diplomatie , besonders
der totalitären  Staaten , vorstellen könne.
Das Blatt muß dann allerdings offen zugeben,
daß polnischerseits kein Grund zu einer freund¬
lichen Beurteilung dieses Bündnisses zwischen
Italien und einem Staat bestehe, mit dem sich
Polen „in Zwists,  befinde . Das ist aber auch
das einzige Eingeständnis , zu dem sich das Re¬
gierungsblatt bereit findet, denn „die Wester an
den Beschluß von Mailand geknüpften Gedan¬
kengänge lassen nur zu gut erkennen, daß hier
wieder mit sener polnischen Massenpsy¬
chologie  gearbeitet wird , die m den letzten
Wochen besonders spürbar wurde.

Das Blatt schwingt sich nämlich zu der ,Be¬
hauptung auf . daß Italien durch dieses Bünd¬
nis „in Schwierigkeiten " geraten könne. — Es
sucht weiter das Mailänder Ereignis dadurch
in seinem Wert zu verkleinern , daß es „ern-
't e Zweifel"  bezüglich des Wirkungsbereiches
des Bündnisses hegt. Italien werde eine Ent¬
täuschung erfahren und in naher oder weiter
Zukunft sei „auf seden Fall " mit einer Zer¬
setzung des Mailänder Abkommens zu rechnen.

Auch der „Kursen Poranny'  kann die
Tatsache nicht hinnehmen , ohne dazu einige Be¬
merkungen zu machen, die ebenfalls erkennen
lassen, wie es in der polnischen Seele zur Zeit
üussieht. Dieses Blatt versucht nämlich, seinen
Lesern weiszumachen, daß Deutschland viel mehr
an einem Pakt mit Italien liege als umgekehrt.
Denn das Dritte Reich brauche  irgend einenErfolg , uni auf die „beunruhigende öffentliche
Meinung " in Deutschland und im Auslandeinen Eindruck zu machen.

Die Mailänder Besprechungen werden also
in der polnischen Presse genau auf der Linie
behandelt , die man hier seit den März -Ereig¬
nissen feststellen kann. Diese Propaganda , die
heute durch die polnischen Blätter geht, ist
zweifellos nicht ohne Mithilfe  Verantwort¬
licher Stellen aufgezogen.

Dafür ist sie zn einheitlich, dafür ist auch der
Wandel , den man in der Stimmungsmache undim Stärkegrad der Gefühlsbetonungen feststel¬
len kann, zu groß . Denn man mutz bei Betrach¬tung dieser Dinge wissen, daß das polnische
Militärblatt „Polska Zbrojna"  vor den
Märztagen einen Leitartikel veröffentlichte,
in dem es den Polen  bescheinigte, daß sie in
der Welt keine Sympathien  besäßen , daß
die äußeren und inneren Gegner Polens sorg¬
fältig einen Minderwertigkeitskomplex pflegten,
den bas polnische Volk an sich schon besitze.

Das Blatt sprach weiter von einem „histo¬
rischen Exhibitionismus ", der daran
schuld sei, daß das polnische Volk überaus wenigvon dem wisse, was es in den Jahren seiner
neuen Staatlichkeit geleistet habe. Nun , der
Minderwertigkeitskomplex der Polen dürfte von
dem Militärölatt doch Wohl mit Absicht unter¬
schätzt worden sei. Denn heute veröffentlicht das

. . ' " hem
den

. - . . . stärk¬
sten Gegner aumehmen könnten , daß ihr
Kampfgeist, ihr kriegstechnisches Gerät usw.,
völlig zu einem Siege ausreichten , daß polnische
Baionette auch in Zukunft Werkzeuge des Sie¬ges sein würden.

Darin liegt eine ganz bestimmte Absicht, die
allerdings leider schon dazu verführt hat , daß
weite Kreise in Polen die wahre Macht des
Staates nicht mehr abznschätzen vermögen , daß
ne den realpolitischen Blick in zunehmendem
Maße zu verlieren beginnen und sich künstlich
»u beruhigen versuchen. — Minderwertigkeits¬
komplexe lassen sich eben nicht von heute auf
morgen durch geschickte, aber reichlich laute Pro¬paganda vertuschen.

Neservistenentlassnngen in
Belgien

Brüssel , 9. Mai . Die belgischen Militärbe¬
hörden haben die Entlassung eines Teiles der
vor vier Wochen im Nahmen der belgischen
Sicherungsmaßnahmen einberufenen Speziali¬
sten angeordnet . Bis Ende dieser Woche sollen
rund 2000 Reservisten entlassen werden. Diese
Maßnahme der belgischen Regierung wird mit
der Entspannung der internationalen Lage in
Zusammenhang gebracht. Gleichzeitig wird von
zuständiger Seite betont, daß die technischen
bicherheitsvorkehrungen vorläufig noch auf-
rechtcrhalten , jedoch schrittweise gelockert wer¬
den sollen. Die entlassenen Reservisten werden
bis auf weiteres zum Teil durch aktive Truppenersetzt.

Spanien warnt Paris
Burgos ist empört über rotspanische

Fremdcnlegionsplänc
Burgos , v. Mai . Der rotspanische Bolsche¬

wistenhäuptling „Oberst" Jurado  hat der
französischen Regierung die Organisierung
einer Fremdenlegion von zunächst 10 000 Mann
vorgeschlagen. Den Mannschaftsbestand will
dieser spanische Verräter aus den Flüchtlingen
der Katalonienarmee , die in Südfrankreich
interniert sind, auswählen . Falls Frankreich
sich auf diese Weise Kanonenfutter beschaffen
würde , sei dies die Rückkehr zu den schlimmsten
.sseitei» der spanisch-französischen Beziehungen.

9r. FM über Veamtensragen
Das Vernfsbeamtentum als Grundpfeiler de» Drille« Reiches

Frankfurt a. M „ S. Mai . Auf der Reichs¬
beamtentagung in Frankfurt a. M . sprach
Reichsminister Dr . Frick am Dienstag über
das Thema „Das deutsche Berufsbeamtentum
ein Grundpfeiler des Dritten Reiches".

An den Anfang seiner Ausführungen stellte
der Redner eine Würdigung der deutschen
Wehrmacht,  die , genial aufgebaut vom
Führer und seinen Mitarbeitern , ihre Schlag¬
kraft in Oesterreich, in den sudetendeutschen
Gebieten, im Memelland und Böhmen und
Mähren unter Beweis stellte und dadurch ent¬
scheidenden Anteil hatte an der Verwirklichung
der Idee des Führers , der Schaffung des Groß¬
deutschen Reiches.

„Zugleich mit der deutschen Wehrmacht kam
aber auch", so fuhr unter anderem Dr . Frick
fort , „der deutsche Beamte  in das neue
Land . Mit der militärischen Besetzung eines
Gebietes ergeben sich sofort besondere Aufgaben
für die Zivilverwaltung . Ist der Besitz des
Landes dann gesichert, so zieht der Soldat , so¬
weit er nicht im neuen Land in Garnison
kommt, wieder ab, der Beamte aber bleibt.
Und damit beginnt er seine eigentliche Auf¬
gabe."

Wie vielgestaltig diese Aufgabe ist, erläuterte
der Redner im einzelnen an der Verschieden¬
artigkeit der wiedererrungenen Gebiete.

Als besonders hervorstechende Ergebnisse der
jüngsten Zeit behandelte der Redner dann das
Gesetz über den Aufbau der Verwaltung in der
Ostmark (Ostmark - Gesetz)  sowie das Ge¬
setz über die Gliederung der sudetendeutschen
Gebiete und das Gesetz über den Aufbau der
Verwaltung im Reichsgau Sudetenland (Su-
detengau -Gesetz). Durch diese Gesetze konnte die
erstrebte Reichsreform  ein entscheidendes
Stück Vorwärtsgetrieben  werden.

Sie wurden damit die Marksteine der staats-
und rechtspolitischen Aufbauarbeit des Dritten
Reichs. Sie dienten vor allem auch dem Zweck,
dem Reich vorerst in der Ostmark und im Su¬
detengau die staats - und verwaltungsmäßige
Gestalt zu geben, die es nach dem Willen des
Führers , falls die Erfahrungen mit den er¬
lassenen Gesetzen es rechtfertigen sollten, auch
in den übrigen Reichsteilen  endgültig
erhalten soll. Dabei stehe ein Gedanke im Mit¬
telpunkt : Der großdeutsche Einheits¬
staat.

Grundlage  des Neuaufbaues in der Ost¬
mark, so hob Dr . Frick hervor , sei der
Reichsgau.  Dieser sei dadurch gekennzeich¬

net, daß er in unmittelbaren  Beziehun¬
gen zum Reich und zu den Reichszentralstellen
stehe, sein Bezirk decke sich mit dem des
Parteigaues:  Es ist also in gebietlicher
Hinsicht die Einheit  zwischen Partei und
Staat hergestellt.

„So haben bei der Durchsetzung der großen
politischen Ziele in den Jahren 1938 und 1939
Wehrmacht und Beamtentum das Ver¬
trauen gerechtfertigt,  das der Führer
und Reichskanzler ihnen geschenkt hat . Aber
auch die Partei ", hob der Minister hervor,
„ist in diesen Zeiten nicht müßig gewesen. Alle
drei Faktoren haben ihre Kraft , ihre Leistungs¬
fähigkeit und ihr Organisationsvermögen in
den wiedergewonnenen Gebieten aufs neue be¬
wiesen und nach dem Willen des Führers das

iroßdeutsche Reich mit schaffen helfen!"
Der Redner bekannte st chdann vorbehaltlos

zu dem Gedanken der weltanschaulichen Aus¬
bildung der Beamten , der Durchsetzung des
Leistungsprinzips und damit zum Bcrussbeam-
tcntum schlechthin.

Auf der gediegenen und stetigen Arbeit der
vielen Tausende von Beamten beruhe der un¬
gestörte gleichmäßige Gang  der Staats¬
maschine, der Sicherheit , Ruhe und Ordnung
der Wirtschaft auch in Zeiten gewährleistet , wo
andere Völker und Nationen von einer Kriegs¬
psychose sondergleichen erfaßt sind. Der wirt¬
schaftliche Niedergang , der sich in den Jahren
vor der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus zu verheerend auswirkte , sei überall
längst überwunden und wettgemacht, nur nicht
bei den Beamten . Da aber auf die Dauer nie¬
mand mehr ausgeben könne, als er einnehme,
so sei dieser Zustand , den er als Beamtenmi-
nister schon seit langen Jahren mit ernster
Aufmerksamkeit und Sorge verfolge, auf die
Dauer nicht tragbar , nicht so sehr um der Be¬
amten willen , als um des Staates und der
Gemeinschaft willen.  Mit bewunderns¬
wertem Mut und ohne zu klagen habe die Be¬
amtenschaft sich bisher beschränkt und , um die
Durchführung anderer dringlicher und lebens¬
wichtiger Aufgaben des Reiches zu ermöglichen.
Opfer gebracht, wie kaum ein anderer Volks¬
teil. Nun aber sei es endlich an der Zeit , einen
Ausgleich auch für sie zu finden . Das sei auch
deshalb notwendig , da die Jugend , wenn das
Mißverhältnis zwischen dem. was die Private
Wirtschaft und der Staat ihr zu bieten vermag,
allzu sinnfällig wird , für den Beamtenberuf
nicht mehr zu haben sein werde.

Glänzende Parade in Aom
Do« Drarrchttsch Ehrengast des Königs «nd Kaisers

Nom,  S . Mai . Der dritte Jahrestag der
Ausrufung des Imperiums  nach Sem
Einmarsch der italienischen Truppen in Addis
Abeba unter Marschall Badoglio  ist auch
S»eses Jahr wieder in allen Garnisonen Ita¬
liens mit großen militärischen Kund¬
gebungen  begangen worden. Gleichzeitig
wurde gesetzlich bestimmt, daß der S. Mai als
„Tag des Heeres"  staatlicher Feiertag ist.

In Rom erreichten die militärischen Kundge¬
bungen durch die Parade  der verstärkten
Garnisonen unter Teilnahme des Königs
von Italien und Albanien und Kaisers von
Aethiopien , des Duce  mit sämtlichen Mitglie¬
dern der Regierung , der hohen und höchsten
Offiziere des Generalstabes und der Wehrmacht
ihren Höhepunkt . Bei der Parade , an der erst¬
mals auch Albanien  durch 600 Mann der
neuen Kgl. Leibgarde vertreten war , waren
ferner der Oberbefehlshaber des deutschen Hee¬
res mit seinem Gefolge und die spanische Mi-
litarmission unter General Garcia Escamez an¬wesend.

Generaloberst von Brauchitschund  Gene¬
ral Escamez  wurden zusammen mit dem
Duce und dem Oberbefehlshaber des italieni¬
schen Heeres . General Pariani . vom König und
Kaiser sofort nach seinem Erscheinen in die
Königsloge  gebeten , wo der Oberbefehls¬
haber des deutschen Heeres an der Seite von
Viktor Emanuel III . dem fast zweistündigen
Vorbeimarsch beiwohnte.

Begünstigt vom schönsten Frühlingswetter
bot die Parade ein ungemein imposantesB r l o.

Der Vorbeimarsch der einzelnen Truppenteile
wurde von einer nach Zehntausenden zählen¬
den Menge immer wieder mit stürmischen
Kundgebungen auf den König und Kaiser , auf
Len Duce des Faschismus und auf die Wehr¬
macht begrüßt . Auch bei den Ehrengästen und
bei den vollzählig anwesenden ausländischen
Wehrmachtattachös hat der Vorbeimarsch in
seiner Exaktheit und tadellosen Haltung der
Truppen , die stolzen Auges ihre Blicke auf den
König und Kaiser sowie den Duce gerichtet
hatten , einen ausgezeichneten Eindruck gemacht
Jnsbefondere gefiel der römische Paradeschritt,
der in seiner straffen und wuchtigen Art die
soldatische Disziplin in hervorragender Weise
zum Ausdruck bringt.

Nach Abschluß der Parade , deren feierlichen
Auftakt die Ueberreichung zahlreicher Tapser-
keitsmedaillen, besonders an italienische Spa¬
nienfreiwillige oder ihre Angehörigen , durch
den König und Kaiser gebildet hatte, sprach
Generaloberst von Brauchitsch Sr . M . Viktor
Emanuel III ., dem Duce und dem Oberbefehls¬
haber des italienischen Heeres , General Pari-
ani . seine Freude über die Haltung der Trup¬pen aus.

Der „Tag des Heeres " wird von der gesam¬
ten italienischen Presse an Hand ausführlicher
Kommentare eingehend gewürdigt , in denen be¬

tont wird , baß dieser der Verherrlichung des
Heeres gewidmete Tag nach dem Abschluß des
militärischen und politischen Paktes von Mai¬
land außer ideellen Merkmalen vor allem auch
Politischen Wert habe.

In diesem Zusammenhang wird nachdrücklich
auch die Tatsache hervorgehoben , daß am Vor¬
abend des Tages des Heeres unter Musso¬
linis Vorsitz  der oberste Heeresrat  sich
mit dem Ausbau der Grenzv erleid^
gung  und weiteren Maßnahmen  zur M
schleunigten Sicherung der Schlag¬
kraft  der Armee eingehend befaßt hat . Diese
Wachsamkeit auf allen Gebieten sei die beste
Illustration zu der Erklärung von Ribben-
trops , daß Deutschland und Italien den Frie¬
den wollen , daß aber die Demokratien , wenn
sie die Achse nicht in Frieden lassen wollten,
wissen müßten , daß Mussolini und Hitler mit
ihren Völkern unbesiegbar sein würden.

Nach Abschluß der großen Militärparade
wurden Mussolini  von einer unüberseh¬
baren Menge vor dem Palazzo Venezia stür¬
mische Huldigungen  dargebracht . Die be¬
geisterten Massen ruhten nicht eher, bis sich der
Duce mehrere Male auf dem historischen Bal¬
kon zeigen mußte.

Schließlich gab Mussolini dem Drängen der
Menge nach, Sie immer wieder ein Wort zum
heutigen Tage verlangte, und erklärte: „Am
heutigen dritten Jahrestag der Gründung des
Imperiums und am ersten „Tag des Heeres"
habt Ihr einer denkwürdigen Militärparade
beigewohnt. Die Macht unserer Waffen ist
zweifellos groß, aber noch größer ist die Ent¬
schlossenheit unserer Herzen,  und
wenn die Stunde schlagen sollte, so werden wir
dies beweisen".

Die kurzen, aber treffenden Worte Musso¬
linis lösten Stürme des Jubels bei den vielen
Zehntausenden aus , die immer wieder in be¬
geisterten Sprechchören nach ihrem Duce ver¬
langten.

Offensive bei Harrkau
In drei Tagen über lao Kilometer tief

vorgestoßcn
—changhai, 9. Mai . Der nordwestlich vc

^Hankan geplanten chinesischen Offensive, für d
! sie Chinesen über 20 Divisionen zusammengez,
l :en hatten , brachen die Japaner von Aufm
! ni das Rückgrat , indem sie s e l b st eine Oifei
! ve eröffnetcn . Sie wurden dabei von Bombei
i 'schwadern und schwerer Artillerie Wirkung!
, ll unterstützt.
, ^ 'e Javaner durchbrachen am Ende der Vo

rechten chinesischenFlügel und e
oberten am Ende die stark ausgebanten chin
Mchcn Stellungen am Han -Fluß . Ihr Vorstt
erreichte ur den letzten drei Tagen eine Tie

15̂ ' über E Kilometer . Die Offensive war iwer Richtung von Süden nach Norden dnrchg
.mhrt worden , so daß jetzt die Rückzugslinn
.der chmentchen Dwinoiien , die iür die Lssensll
jzusammengezogen worden waren , bedroht sin

Feiger kommunistischer Mord
«ach mehr als zehn Jahren gesühnt

Leipzig, 9. Mai . Das Berliner Schlvuraeri^
erkannte am 27. Januar 1939 gegen d»? §
Jahre 1903 geborenen Max Rothert „Ä
Berlin wegen Mordes in Tateinheit mit
rem Landkriedensbruch auf Todesstrafe
Verlust der Ehrenrechte auf Lebenszeit „2
zeitig Anordnung der Sicherimgsverlv'abnw-
Dieses Urteil hat jetzt Rechtskraft erlaM L
das vom Angeklagten angerissene Reichsa-ril,
die Revision Rokherts mit der Maßgabe Ä
warfen hat , daß die Anordnung der Sicken,
Verwahrung in Wegfall kommt.

Der wegen Diebstahls vielfach vorbestrail-
Angeklagte baisse am 9. Dezember 1928r!>ian!
men mit Angehörigen des Noten Frontkämv!̂
Bundes einen Demonitrationszug unter»-,«'
men. Auf dem Heimwege begegneten sie i» A
Treskow -ANce in Berlin -Karlshorst einem iun
gen Mann , der am Rockaufschlag das AbiM«,'
eines nationalen Verbandes trug . Die 2
Horde stürzte sich sofort aus den Politischen Ko»
ner . den sie übel zurichtcte . Rothert , der sichÄ'
bei besonders hervortun wollte , versetzte dem
Bedauernswerten mit einem stehenden Meli»
einen Stich in die linke Brussseite , so daß die-,tot zusammcnbrach.

Todesurteil vollfireckt
Berlin , S. Mai . Am 9. Mai 1939 ist der a«

13. Dezember 1901 in Kolbermoor geborene Ja¬
kob Hübler  hingerichtet worden , der durchUrteil des Sondergerichts in München vom L?
März 1939 zum Tode und zum dauernden
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden ist.

Hübler , ein mehrfach vorbestrafter Gewöhn,
heitsverbrecher , hat am 21. August 1939 in Mün¬
chen einen im Dienst befindlichen PolizeibeWten durch mehrere Pistolenschüsse zu toten ver¬
sucht

Neichsautobahn durch die Alpe«
Villach, 9. Mai . Mit dem Spatenstich znr

Reichsautobahnstrecke Klagenfurt —SalzbW
durch den Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Dr . Todt , und den stellvertre¬
tenden Gauleiter von Kärnten Kutschern wurde
in der Nähe von Villach der Bau einer Ge¬
birgsstraße in Angriff genommen , die zu dev
schönsten gehört und die gewaltigste Straßen-
anlage der Welt sein wird . Ungeheure Schwie¬
rigkeiten werden zu überwinden sein, gilt ei
doch die Hauptzüge der Zentralalpen an zwei
Punkten zu überführen . Sozialistische Tätlich
wird sie meistern.

Explosionen in Frankreich
32 Verletzte

Paris , 9. Mai . Eine Explosion ereignete sich
am Montagabend in einer Ammonial-
sabrik  in der Nähe von Metz . Dabei wurde
das Gebäude vollkommen zerstört und zwölj
Arbeiter mehr oder weniger schwer verlchi
Eine zweite Explosion konnte nur durch die
Geistesgegenwart eines Ingenieurs verhüte!
werden.

Auch Lyon  wurde von einer folgenschwere«
Katastrophe heimgesucht. Infolge Kurzschlusses
ereignete sich in einer 150 Arbeiter beschäftigen¬
den K u n sts ei d e n f a b r i k eine Explosion
20 Arbeiter wurden verletzt, darunter vier s»
schwer, daß sie ins Krankenhaus eingelieseri

'werden mußten . Der Schaden wird auf ein?
Million Franken geschätzt.

Flugzeugabsturz in ASA.
Guayaquil (Ecuador ), 9. Mai . Das FlugzE

„Roter Teufel " stürzte bei Kunstflügen über
Guayaquil ab und explodierte , als es zwischen
einer Häusergruppe aufschlug. Der Pilot , Mg'
kapitän Dandoval , und sein Mechaniker Ware«
sofort tot.

Die Explosion setzte ein Haus in Brand . Da»
Feuer griff rasend um sich und zerstörte M
Gebäude . Durch die Explosion und den Bram
wurden mehr als 20 Menschen getötet. N«A
den letzten Meldungen beträgt die GesamtM
der Opfer 25. Der Sachschaden soll sicha«I
rund 200 000 Dollar belaufen . Durch die bei
der Bekämpfung des Brandes entstandene«
Wasserschäden wurde auch eine ganze Reihe
deutscher Geschäfte geschädigt.

Prinzregent Paul in Italien
Mailand , 9. Mai . Prinzregent Paul

Jugoslawien traf in Begleitung seiner GeiE
lin , Prinzessin Olga , auf seiner Reise nach
Rom an der jugoslawisch-italienischen Grenze
in Adelsbcrg ein. Er wurde vom Herzog M
Genua als Vertreter des Königs und Kalss»
willkommen geheißen. Zum Empfang der V«'
Heu jugoslawischen Gäste waren auch eine
orünung der italienischen Strcitkräfte und d»
Vertreter der Zivilbchörden und der FaMw'
scheu Partei auf dem Bahnhof erschienen-

In dem rorümnsschen Konzentrationslager
von Argöles  brach am Dienstag im HE
und Kohlendepot ein Feuer aus . das saM«
an Umfang zunahm . 10 der Unterkunftsbaracken
sowie eine Reihe von Lastwagen wurden ein
Opfer der Flammen . Tic Ursache des Brande«
ist bisher noch nicht bekannt.

Zehn Tote in Kolumbien
Autoabstlirz und Prildcrexplosion

Paris , 10. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Wie
aus Bogota in Kolumbien berichtet wird,
stürzte dort ein Autobus in einen Abgrund'
Fünf Personen fanden den Tod , 13 wurden
verletzt. Ferner ereignete sich in der
von Jbague in einem Pulvermagazin E
Explosion , wobei fünf  Personen gEt«
wurden
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-las Württemberg
— Neckarsulm. (Spatzennest verursachte

SiromurrterLrechung .) Leute, die sich dieser Tage
in der Frühe zur Arbeit begeben wollten, mußten die Ent-
deckunß machen, daß weder das elektrische Licht brannte
noch die so beliebten Frühmeldungen des Rundfunks zu hö¬
ren waren. Als man der Ursache der unliebsamen Strom-
nnterbrechung uachging, stellte sich heraus, daß nicht das
„verdächtigte" Elektrizitätswerk die Schuld an der Störung
trug, sondern daß Spatzen an einer Stelle der elektrischen
Leitungsdrähte ein Nest gebaut und dadurch Kurzschluß ver¬
ursacht hatten. Freche Spatzen! Oder: „Kleine Ursache
große Wirkung!"
—Neipperg, Kr. Heilbronn. (Todesfall ). Stellvertre¬

tender Bürgermeister Gottfried Lang wurde im Alter von
MJahren nach zweiwöchigem Krankenlager dahingerafft
Bor zwei Jahren war der Verstorbene mit dem Amt des
Ortsvorstehers betraut worden.

—Lllwangen, Kr. Aalen. (Mit demRad in einen
Omnibus gefahren ). Zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen einem Radfahrer und einem Omnibus kam es an der
Ecke Hmdenburgstraße und Sebastiangraben. Dabei wurde
der Radfahrer vor das Vorderrad des Omnibusses geichleu-
dert. Der Geistesgegenwart des Lenkers war es zu dan¬
ken, daß der schwere Wagen in letzter Sekunde zum Halten
gebracht werden konnte. Die Schuld an dem Zusammenstoß
trug der Radfahrer selbst, der nicht die rechte Straßenseite
einhielt.

— Unterurbach, Kr. Waiblingen. (71 - Jähriger
tödlich überfahren ). Ein 71 Jahre alter Mann
wurde am Samstag abend, als er auf dem Weg zu einer
Festlichkeit war, beim Kriegerdenkmal von einem Kraft¬
wagen überfahren. Der alte Mann war sofort tot.

— Feldhausen, Kr. Sigmaringen. (Blitz schlug in
einen Schuppen ). Bei einem über der Gemeinde Feld¬
hausen medergegangenen Gewitter schlug der Blitz in den
Schuppen des Maurers und Landwirts Johann Häußel
und zündete. Der Schuppen mit den darin untergebrachten
großen Heu- und Strohvorräten brannte in kürzer Zeitnieder.

— Stafslangen, Kr. Biberach. (Transmissions-
iager  h e iß  ge la  u f en). Im Ortsteil Lichen brach bei
dem Bauern August Maigler ein Brand  aus , der das
große schöne Gebäude bis auf die Umfassungsmauern ver¬
nichtete. Die Löschmaßnahmen gestalteten sich für die Orts-
seuerwehr und den zugezogenen Motorlöschzug aus Bibe¬
rach sehr schwierig, da das Wasser aus einem 1200m ent¬
fernten tiefer liegenden Weiher heraufgepumpt werden
mußte. Einige'Fahrnis ist mitverbrannt. Das Vieh konnte
in Sicherheit gebracht werden. Der Schaden dürfte sich
etwa auf 25—30 000 Mark belaufen. Als Brandursache
konnte ein heißgelaufenes Lager der Transmission festge-
stellt werden.

— Neu-Ulm. Abends ging ein Personenkraftwagen aus
Eünzburg, der vom Neu-Ulmer Volksfest kam, zu schnell in
die Kurve der Ringstraße. Er wurde dabei aus der Fahr¬
bahn getragen und rannte in eine Gruppe von sechs Per¬
sonen hinein. Die sechs Personen, der Fahrer selbst und ein
Insasse des Wagens wurden derart verletzt, daß sie in das
Krankenhaus gebracht werden mußten. Der Fahrer wurde
sestgenommen.
—Ravensburg. (Auch ein Jubiläum ). Dieser Tage

erhielt ein Angeklagter seine 40. Strafe. Er chatte im letzten
Sommer in einer Wirtschaft einen schlafenden Gast um 120
Mark erleichtert. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
unter Berücksichtigung mildernder Umstände zu zelm Mo¬
naten Gefängnis.

— Sigmaringen. (Ehrlicher Finder ). Dieser Tage
verlor in Sigmaringen ein Mann seine Brieftasche mit
IVO Mark Inhalt. Ein Metzgergeselle fand sie und brachte
sie dem Verlierer zurück. Er wurde für seine Ehrlichkeit
entsprechend belohnt

Aus der Gauhauptfiadi
— Sluttgark, 9. Mai.

Fußballspiel vom Tod ereilt. Auf einem Sport¬
platz in Botnang erlitt bei einem Fußballspiel ein 21 Jahre
alter Mitspieler einen Herzschlag, der zu seinem wfortigsn
Ableben führte.

Nicht auf die Straßenbahn aufjpringcn. Abends sprang
ein 30 Jahre alter verheirateter Mann aus Heidenheim auf
kwen in der Königstraße fahrenden Straßenbahnwagen.
Der Mann kam zu Fall und geriet mit der linken Hand
unter den Anhängewagen, wodurch ihm drei Finger abge¬
fahren wurde". Der Verletzte wurde in ein Krankenhaus
verbracht.

Starkes Ansteigen der Geburtenziffer auch iw Februar.
— Stuttgart. Der Februar 1939 hat für Württemberg

wiederum verhältnismäßig hohe Eheschließungs- und" Ge¬
burtenzahlen gebracht. Insgesamt wurden nach einer vor-
auflgen Zusammenstellung des Württembergischen Statisti-

schon Lanüesamts 1779 neue Ehen geschlossen, annähernd
lo viel wie im Februar 1938(1803). Die Zahl der Gebo-
renen war erheblich höher als im Vorjahr: sie bezifferte sich
auf 5208 gegen 4810 im Februar 1938. Unter den Gebo¬
renen befanden sich 101 Totgeborene; von den 5107 Le-
bendgeborenen waren 2625 Knaben und 2482 Mädchen.
Ueberaus stark gestiegen ist im Vergleich zum Februar des
Vorjahres die Zahl der Gestorbenen; sie betrug ohne Tot-
geborene 3480, im Februar 1938 aber nur 2450. Diese Er¬
höhung ist durch die langandauerndeund weitverbreitete
Grippewelle ausgelöst worden. Die Säuglingssterblichkeit
hat sich demgegenüber nicht über das durchschnittliche Maß
hinaus verschlechtert, denn im 1. Lebensjahr starben nur
284 Kinder oder 55,6 auf je 1000 Lebendgeborene. Der
Ueberschuß der Geborenen über die Gestorbenen belief sich

Salzgewinnung und -absah 1937/38. — Württemberg an
der Gewinnung stark beteiligst

— Stuttgart. Nach den Ergebnissen der Steuerstatistik
wurden im deutschen Zollgebiet 1937/38 von 80 Betrieben
3,76 Mill. dz Steinsalz gewonnen. Dies bedeutet gegenüber
dem Vorjahr ein Mehr von 16,2 Prozent. Um mehr als 30
Prozent gegenüber dem Vorjahre war der Ertrag an Salz¬
sole mit 3,02 Mill. dz. Die Produktion an Siedesalz be¬
zifferte sich auf 345 500 dz gegenüber dem Vorjahr ein
Mehr von 6,2 Prozent. Die Steinsolzproduktion konzentriert
sich in Deutschland vorwiegend auf die Oberfinanzbezirke
Magdeburg, Düsseldorf, Württemberg, Hannover und Thü¬
ringen. Mit einer Produktion von 16,8 Prozent vom Ge¬
samtaufkommen steht Württemberg hinter Hannover, Düs¬
seldorf und Magdeburg an vierter Stelle. In Thüringen
wurden 12,9 Prozent von der Gesamtsumme gewonnen. Sie¬
desalz wurde nach wie vor hauptsächlich in den Oberfinanz¬
bezirken Hannover. Magdeburg und Württemberg gewon¬
nen Der Anteil Württembergs beträgt hier 12,3 Prozent.
An Salzsole stellte Württemberg 14,5 Prozent, asio rund
450 OM dz. In versteuertem Salz entfielen im Rechnungs¬
jahr 1937/38 wiederum auf den Kopf der Bevölkerung 7,4
kg. Das Steuersoll belief sich für die angeführten versteuer¬
ten Salzmengen auf 60,04(i. V. 60,26) Mill. Mark — 88
Pfennig (89)' je Kopf der Bevölkerung. Das unvergällt ab¬
gegebene steuerfreie Salz diente in erster Linie zur Herstel¬
lung von Soda, die Salzmengen, die diesem Verwendungs¬
zweck zugeführt wurden, betrugen 1937/38 rund 19,5(15,9)
Mill. dz.'

Aenderung von Bahnhofsnamen
Mit Beginn des Sommerfahrplans 19Ä am 15. Mai

werden im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart ver¬
schiedene Bahnhofsnamen geändert, und zwar: Eßlingen
in Eßlingen(Neckar). Faurndau Nb in Faurndau Nord,
Geislingen-Altenstadt Hb in Geislingen West, Gmünd
(Schwäbisch) Hbf in Schwäb. Gmünd, Gmünd Süd in
Schwab. Gmünd Süd Hall (S^ wäbikch) in Schwäb. Hall.

Mll (Schwäb.)-Hessental in Schwäb. Hall-Hessental, HeuA
lmgen-Obergriesheim in Duttenberg-Obergriesheim, Holz-
Heim(Würtst) in Göppingen-Holzheim, Laupheim Hbf in
Laupheim West, Laupheim Stadt in Laupheim, Maul¬
bronn Hbf in Maulbronn Wesst Maulbronn Stadt in Maul-
bronn, Neuenbürg(Württ.) Hbf in Neuenbürg(Württ.).
Neuenbürg Stadt in Neuenbürg Süd, Rohr (bei Stuttgart)
in Vaihingen-Rohr, Sondelfingen in Reutlingen-Sondel-
fingen, Sontheim(Neckar) in Heilbronn-Sontheim, Ulm in
Ulm Hbf, Ulm Stuttgarter Tor in Ulm Ost.

Württembergs Heuvorräke Ende März.
Nach den Erhebungen des Reichsnährstandes befunden

sich Ende März 1939 im Durchschnitt für das Altreich noch
19 Prozent der Heuernte in der Hand der Landwirtschaft.
Das sind auf die amtliche Ernteschätzung umgerechnet rund
7 Mill. Tonnen. Damit lagen die landwirtschaftlichen Heu¬
bestände um 300 000 Tonnen über den vorjährigen, Würt¬
temberg weist gegenüber dem Reichsdurchfchnitt mit 22 Pro¬
zent einen etwas höheren Satz auf. im Gegensatz zu Baden,
das mit 18 Prozent der Ernte um 1 Prozent unter dem
Reichsdurchschnitt liegt. Die Landwirtschaft ist auch in Würt-
Lemberg mit dem Bewirtschaften dieser noch vochandenen
Bestände vorsichtig, da wegen der Witterungsverhältnifft
sich der Zeitpunkt des Auftriebes auf die Weiden noch nicht
überblicken und auch die Maul- und Klauenseuche ein sol¬
ches Verhalten als geboten erscheinen läßt.

Württemberg—Baden. — Gebietsvergleichskampf im Ge¬
räteturnen.

Am kommenden Wochenende werden in der Stadthalle
in Göppingen dis badischen Nachwuchsturner zu einem Ver¬
gleichskampf mit dem Gebiet Württemberg antreten. Für
Baden hat der Eebietsfachwart nachstehende TurnerW dieser
Leistungsprobe eingesetzt: Baschnagel und Schöps vom TV.
46 Karlsruhe, Pfitzenmeier, Mückuch und Edinger vom TV.
46 Mannheim, Kopfmann und Hildenbrand von der Frei¬
burger Tschft. und Schnell(Heidelberg). Mt dieser Aufstel¬
lung schickt Baden ein schlagkräftiges Aufgebot, das in Göp¬
pingen Badens Vormachtstellung im Geräteturnen erneut be¬
weisen soll. Da auch die Württemberger über gute Kräfte
verfügen, sieht man dem Kampf mit einiger Spannung ent¬
gegen. Den Ausschlag zum Siege geben Vfitzenmeier und
Kopfmann, aber auch die übrigen Mannschaftsteilnehmer ver¬
fügen über ein gutes turnerisches Können.

Aus den Nachbargauen
Gegen «ine« Baum gerannt. — Vier Verletzt«.
LI Wiesloch. Kurz vor dem Rauenberger Ortsauegang

kam aus bisher noch nicht ermittelter Ursache der mit vier
Personen besetzte Wagen des Schweinehändlers Fuchs aus
Mühlhausen von der Fahrbahn ab und rannte gegen einen
Straßenbaum. Der Wagenlenker wurde durch diesen An¬
prall aus dem Wagen gerissen. Kurz daraus stand der
Wagen in Hellen Flammen. Es gelang Müller noch recht¬
zeitig seine Mitfahrer Fuchs, Brecht und Rittei aus dem
brennenden Wagen zu retten. Dis drei Verunglückten wurden
in ein Heidelbärger Krankenhaus geschafft.

Schwerer Verkehrsunfall. — Ein Todesopfer.
? Schliengtnb. Müllheim. Auf der Landstraße wqr

ein schwerer Derkehrsunfall zu verzeichnen, dem leider eist
Kind zum Opfer fiel. Der Elektromonteur Riester von Hal-
tingen war mit seiner Frau und seinen beiden Kindern im
Wer von zwei und drei Jahren mit einer Beiwagenmaschine
unterwegs, als außerhalb des Ortes ein Reifen platzt« und
die Maschine ins Schleudern geriet. Durch den starken Stoß
wurden die Frau und die beiden Kinder aus dem Beiwagen
geworfen. Das ältere Kind erlitt eine schwere Schädelverlel-
zung, die den sofortigen Tod herbeiführte.

IS> l'tiachdruck verbalen.)
Fieberhaft arbeiteten die beiden nun an dem Motor.

Der Engländer verlor aber auch hierbei die Ruhe nicht. Er
überblickte das Kampffeld und stellte fest, daß er einmal
bereits überrundet war. Aber schon schwang sich der italie¬
nische Monteur aus dem Boot. „Allright, Mister Scott!"
Der Engländer faßte das Steuer, ließ hastig den Motor
einige Male spielen, lauschte mit vorübcrgeneigtem Kops
aus das gleichmäßige Summen der Maschine und fuhr mit
höchster Geschwindigkeit der Rennstrecke wieder zu.

Was jetzt folgte, schien stärker zu sein als die schwere
Wucht des Meeres, als der Sturm, der sich langsam auf¬
gemacht hatte und sich wie ein wütender Feind den
kämpfenden Booten entgegenstellte. Rennboot und Mensch
schienen zu einem Willen vereinigt: Kamps und Sieg!
Bahn um Bahn legte Scott zurück. Jetzt hatte er die
Nachzügler erreicht. Wie ein Pfeil sauste er an ihnen vor¬
bei, der Spitzengruppe zu. Die heranbrechenden Wogen
ivurden wie von einem scharfen Messer durchschnitten.
Hochaus spritzte der Gischt.

Hartmann sen. stand noch immer gereckt in seiner
Loge, aber seine Lippen lagen jetzt fest aufeinandergepreßt,
aur die Kiefer und die Backenknochen arbeiteten in diesem
verschlossenen Gesicht. Er sah den gigantischeimKamps des
Engländers, der Meter um Meter gewann, sich jetzt an
dem Ungarn, dann an dem Italiener vorbeischob und nun
den Deutschen erreicht hatte.

Wie eine Mauer standen die Zuschauer und unter¬
stützten brüllend und rufend den Kampf der beiden Favo¬
riten. So weit das Auge reichte, sah man Menschen mit
Tüchern winken oder heftig Winken und schreien. Die
wsenden Maschinen, das bewegte Meer, die unruhigen
Menschen— das Ganze war ein brodelnder Hexenkessel.

Und wieder war es plötzlich, als ob die Menschen den
Atem verhielten, und wieder brach es dann wie ein Schrei
aus Tausenden von Kehlen. Der Engländer war dem Deut¬
schen auf der Geraden um mehrere Bootslängen voraus-
Uchossen und sauste nun mit unverminderter Geschwin¬
digkeit in die Kurve. Plötzlich drehte das Boot sich um
ach selbst, schwankte hin und her, dann lag es so schräg
aus der Seite, daß die wirbelnde Schraube über das
Wasser hinausragte und wie ein Propeller die Luft
befischte, d^ n aber überschlug es sich und schleuderte
keinen tollkühnen Führer ins Meer.

Rolf Hartmann gelang es, im letzten Augenblick einen
Zusammenstoß mit dem gekenterten Boot zu vermeiden.
Haarscharf rutschte er daran vorbei, zog nun aber in ver¬
langsamter Fahrt dahin. Der Engländer brachte sich durch
ein paar kräftige Schwimmstöße aus der Fahrbahn und
wurde bald von dem Rettungsboot ausgenommen.

Mit Rolf Hartmann ging plötzlich eine merkwürdige
Veränderung vor. Mit angstverzerrtem Gesicht saß er da
und drosselte den Motor ab. Vergeblich heulte die
Maschine aus. Immer wieder hatte Rolf das Unglück vor
Augen, sah das Boot kentern und sich selbst millimeter-
scharf daran vorbcisauscn. Wer weiß, ob nicht die wir¬
belnde Schraube seines Bootes den Verunglückten ge¬
troffen hatte. Wie leicht hätte es aber auch geschehen
können, wie leicht auch jetzt noch, daß er. anstatt als
lächelnder Sieger durch die jubelnde Menge zu schreiten,
mit zerschmetterter Hirnschale irgendwo abseits auf einer
Bahre lag. Er wurde diese Vorstellung nicht los, sie
lähmte seinen Willen, seine Muskelkraft, er verlor fast
die Gewalt über das Steuer, und auch sein Boot begann
zu schlingern. Jetzt erlebte er die Folgen der durch-
zechten Nacht. Ein gesunder Körper mit starken Nerven
hätte diesen Schwächeanfall nach kurzer Zeit niederge-
kämpft, aber der junge Rolf Hartmann war nichts als ein
überaus empfindliches Nervenbündel, das bei der ersten
Gelegenheit ziemlich haltlos in sich zusammcnfiel und jeden
Kampfesmut und Siegeswillen verlor.

Der Kämpfer Rolf Hartmann, der als junger Mensch
in vielerlei Sportarten sieggewohnt und fast unschlagbar
gewesen war — wie manche Borrunde hatte er schon als
Primaner hart und gewandt durchgestanden, ohne mit der
Wimper zu zucken, im Laufen und Springen war er der
Beste der Klaffe gewesen, und ihm als Schwimmer schien
das Wasser das heimatliche Element —. war in diesem
tollen Jahr im Wohlleben und Alkohol erstickt. Wohl hatte
er in den drei soliden Trainingswochen gezeigt, daß doch
noch ein Funken Wille in ihm war, aber es fehlte ihm die
Kraft durchzuhalten bis zum Letzten, und so hatte ihn die
eine Nacht des Sichvergeflcns tiefer als je hinabgcscylcu-
dert Es war hierbei belanglos, daß für kurze Zeit der
aufaepulverte. aufflackernde Wille aus Muskeln und
Nerven eine fast unerhörte Leistung vollbracht hatte, denn
es war der Mut der Verzweiflung, der ihn vorwärtsstieß,
der aber nicht genug Auftrieb besaß, bis zum Ende durch-
zuhalten. . ^ rm war nur mehr ein Mann, der eben
sein Rennen zu Ende fuhr, ohne Siegeswillen, ohne Ehr-
geiz, nur in dem Veitreben, irgendwie die Sache zu er¬

ledigen. Er sah mit stumpfem Gleichmut den Italiener,
den Ungarn, den Tschechen, den Schweden und noch ander«
an sich vorbeiziehen und lag an sechster Stelle, als ei
schließlich durchs Ziel fuhr.

Als Rolf das Rennen aufgab, sackte auch der alt«
Hartmann etwas in sich zusammen. Es war, als ob di«
Schwäche, die den Sohn gepackt hatte, sich auf den Vater
übertrug. Irgendwie fühlte er, daß es für den da unter
mehr war als nur ein verlorenes Motorbootrennen, fühlte,
daß Rolf erledigt war, ausgebrannt, und grübelte über
die Ursachen dieses Zusammenbruchs nach. Auch Frau
Cornari kam es vor, als habe sich dort draußen auf der
Rennstrecke die Tragödie eines jungen Menschen vollendet.
Sie allerdings ahnte die Ursachen und Zusammenhänge,
zugleich aber dachte sie, daß in diesem früh gealterten Jun¬
gen doch Wohl noch genügend Lebenskraft zu einem Neu¬
aufbau vorhanden sei, wenn — ja, wenn nur die Anlässe
seines Zusammenbruchs, die an den Wurzeln seiner Kraft
zehrten, aus seinem Leben beseitigt würden.

„Richard — du wirst nachher mit deinem Sohn
sprechen. Es ist nicht alles verloren. Was liegt schon au
diesem Rennen! Aber ich fürchte, du hast seit langem keine
Fühlung mehr mit deinem Jungen. Sprich mit ihm —
nicht als strenger Vater, sondern als guter Freund. Nur
so kannst du wieder den Weg zu ihm finden und ihn dann
dahin geleiten, wohin du ihn haben willst."

Hartmann nickte und wiederholte gedankenvoll:
„Ja , Maria, ihn geleiten, ihn führen — das hätte ich

tun sollen. Aber ich habe andere Dinge wichtiger genom¬
men als meinen Jungen. Mein Geschäft stand mir immer
näher als mein Sohn. Weißt du, cs hat für die Hart-
mann-Werke auch einmal eine Kriscnzeit gegeben, so wie
sie Rolf jetzt durchmacht. Das war bald nach der In¬
flation, als die Menschheit noch trunken war von den Mil¬
liarden und Billionen der Papicrmark. Ich hatte mich
damals selbst nicht viel um die Betricbsführung geküm¬
mert, machte gerade meine Weltreise, dachte, das läuft
auch so weiter. Es waren ja zwei Direktoren da. Ms sie
nicht weiter konnten, riefen sie mich, und da stand ich mit
ihnen plötzlich vor dem Abgrund, in den dieses Lebcnswerl
meines Vaters, dem ja auch mein ganzes Dasein gegolten
bat, stürzen mutzte—wenn nicht ein Wunder geschah. Das
Wunder geschah nun gerade nicht, Maria. al>er ich kniete
mich hinein und verbannte jeden Gedanken aus meinem
Hirn, der nicht dem Werk galt, und lebte von da ab nur
meiner Arbeit. Du weißt, wie unser Familienbesitz heute
dasteht. Aber — geschah seine Rettung auf Kosten meines
Jungen ?' (Fortsetzung kolat.)



Oespensterstüvte im ewigen Lts
Oerfeklte Spekulation- Saure Ortschaften liegen verlassen in Sen Linüden-er Arktis

Mail stelle sich vor : Weil oben hinter dem
Polarkreis , zwischen den Eiswüsten von Spitz¬
bergen , steht eine Anzahl grosser Niederlas¬
sungen , in denen keine Menschenscele wohnt!
Kaum tausend Kilometer vom Nordpol ent¬
fernt findet man Eisenbahn , Radio und Kino,
obwohl es weit und breit nur ein Paar Füchse
und Eisbären gibt.

Was sind das für gespenstische Siedlungen,
und wer hat sie in dieser Einsamkeit erbaut?

Natürlich waren es findige Leute , die selbst
iu der Nähe des Nordpols noch ein Geschäft¬
chen machen wollten . Da liegt in der Kings¬
bai , sechs Tagesreisen vom Nordkap entfernt,
die kleine Niederlassung London . Irgendein
Abenteurer hat hier zufällig einen Marmor¬
bruch entdeckt. Prächtiger Marmor sollte das
sein , man brauchte ihn nur aufzulesen . Eine
wahre Schatzgrube im ewigen Eis.

Die Nachricht erregte seinerzeit in England
ungeheures Aufsehen . Es war im Jahre 1911.
Uebcrall gab es hoffnungsvolle Menschen , die
gern den grossen Einsatz wagten . Eine Aktien¬
gesellschaft wurde gegründet — Spitzbergen-
Marmor ivar der grosse Trumpf . Die Lon¬
doner Börse erlebte ein paar heisse Tage.

Schiff auf Schiff bahnte sich seinen Weg
durch die Packeisfelder nach Norden , um in
der Kingsbai feine kostbare Last zu löschen.
Dampfmaschinen , Turbinen und Dynamos
bedeckten den Boden . Inmitten unerforschter
Wildnis entstand ein Bergwerk von riesigen
Ausmasseu . lieber zwei Millionen Mark
wurden in den Bau hineingesteckt ! Mehrere
hundert Arbeiter waren bereits nach Spitz¬
bergen gekommen , grosse Lagerhäuser und
Hafcuanlagen standen kurz vor der Voll¬
endung . Die Maschincnanlagen funktionierten
tadellos . . . das Bergwerk konnte eröffnet
werden.

Und da geschah die Katastrophe . In dem
allgemeinen Begeistcrungstaumel hatte man
ganz vergessen , sich mit dem eigentlichen
Wertobjekt — dem Marmor — näher zu be¬
fassen . Einige Gesteinsproben hatten genügt,
und die waren wirklich von hervorragender
Qualität . Als man jedoch den Marmor in
grösseren Mengen zu fördern begann , stellte
sich heraus , daß er eine üble Eigenschaft besaß.
Bis in die tiefsten Lagen hatte das Gestein
durch den Frost gelitten und fiel auseinander,
sobald es in wärmere Gegenden kam. Man
verschiffte zwar einige Ladungen davon nach
England , doch bei der Ankunft war der Mar¬
mor völlig wertlos.

Es folgte ein furchtbares Erwachen , das
Bergwerk war dem Untergang geweiht . Un¬
heimlich schnell zogen sich die Geldleute zurück,
niemand wollte noch einen Schilling für dieses
aussichtslose Unternehmen opfern.

Einige Pelzjäger trafen die Stadt iu son¬
derbarem Zustand an . Bei ihrer Ankunft vor
wenigen Tagen war die Siedlung noch be¬
wohnt , jetzt herrschte überall geisterhafte
Stille . Die Jäger gingen in das Dtrektions-
gebäude und trauten ihren Augen kaum . Sie
standen vor einem fertig gedeckten Mittags-
tisch! Die Gläser waren zur Hälfte noch mit
Wein gefüllt , Speisenreste lagen auf den Tel¬
lern . Ein Klavier war aufgeklappt , die Noten¬
blätter standen auf dem Pult . Aber so viel
man auch suchte, kein Mensch war in der gan¬
zen Siedlung zu entdecken. Unheimlich wirk¬
ten die stillen Zimmer , in denen kein Gegen¬
stand zu fehlen schien. Fluchtartig muhte diese

Siedlung während der letzten Stunden ver¬
lassen worden sein!

Niemand hatte Lust verspürt , in dieser
hoffnungslosen Stadt zu überwintern . Die
Jahreszeit war vorgeschritten . Draußen in
der Bucht mahnte der letzte Dampfer zur
Abfahrt . Der Kapitän hatte es eilig . Unheim¬
lich schnell schob sich ein breites Eisfeld her¬
an . . ., wenige Minuten noch, dann würde es
den Dampfer umlagern , fcsthalten bis zum
nächsten Jahr ! Wenige Minuten noch ! Und
es gab keinen Menschen in der Siedlung , der
nicht alles im Stich ließ und an Bord eilte.
Durch eine der letzten Rinnen im Eis wurde
das offene Polarmeer erreicht.

Noch seltsamer ist die Geschichte der großen
Kohlenstadt NY -Alesund , die ebenfalls in der
Kingsbai liegt.

Die Aktionäre haben nicht gespart , als sie
dies Bergwerk erbauten . Hier stehen keine ein¬
fachen Baracken , sondern hübsche, zweistöckige
Häuser , die mit allen Bequemlichkeiten,
fließendem Wasser und elektrischem Licht ver¬
sehen sind . Eine fast drei Kilometer lange
Bahnanlagc und mehrere Lokomotiven ver¬
rosten auf der sumpfigen Tundra . Sogar ein
Kind ist vorhanden und eine Bücherei mit
mehreren tausend Bänden.
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Bus dem Lamm
Es ivar unmöglich , ernst zu bleiben in der

Verhandlung gegen das Ehepaar K., das sich
vor dem Berliner Schöffengericht verantwor¬
ten mußte . Dem Ehemann Fridolin wurde
Widerstand gegen die Staatsgewalt zur Last
gelegt , während seiner Frau Emma falsche
Anschuldigung vorgeworfen wurde.

Fridolin muß nach der Bekundung seiner
Frau ein seltenes Exemplar eines Muster¬
gatten sein , denn im Verlaufe der 25jährigen
Ehezeit war er noch niemals „angesäuselt"
nach Hause gekommen . Nur an jenem einen
Abend , der den Anstoß zu diesem Prozeß gab.

Pünktlich um 5 Uhr war Fridolin sonst
stets zu Hause . An jenem Tage schlug die
Uhr aber schon die achte Stunde — und wer
nicht kam, war Fridolin . Gerade wollte Frau
Emma zur Polizei laufen und eine Vermiß¬
tenanzeige aufgeben , als Plötzlich unsichere
Schritte die Treppe hcraufpoltcrtcn . Die Tür
öffnete sich, und herein sauste Fridolin . Er
war nicht wiederzuerkennen , denn aus dem
friedlichen Lamm , ivar ein zorniger Löwe ge¬
worden . — „Geld her , Frau, " donnerte der
„schwergeladene " Fridolin und rollte mit den
Augen . Frau Emma schrie entsetzt auf , denn bei
ihr stand es sofort fest, daß Fridolin verrückt
geworden sein mußte . Er donnerte weiter,
und als er merkte , daß sein fjBefehl " nicht
befolgt wurde , eröffnete er mit Kissen und
Wassergläsern ein Bombardement gegen seine
widerspenstige „bessere Hälfte ". Voller Angst
raste Frau Emma aus der Wohnung und zum
nächsten Polizeirevier . Der Beamte versuchte
ihr auf Grund vieler Erfahrungen klarzu¬
machen , daß hier Wohl nur eine vorüber¬
gehende alkoholische Entgleisung vorliege , aber
Frau Emma wollte davon nichts wissen . —
„Mein Fridolin hat nie getrunken ", so rief
sie, „nein , er muß einen Klktps bekommen

Vernagelte Fenster und ausgestorbene
Straßenzüge , wohin man auch blickt. Alles
Leben ist aus dieser Stadt gewichen , nur ein
kleiner Friedhof blieb zurück. Auf einem ver¬
witterten Grabstein liest man den Namen
eines deutschen Wissenschaftlers , der der
Polarnacht zum Opfer fiel.

Aber NY -Alesund sah andere Tage . Dicht
neben dem Direktionsgcbände steht ein gewal¬
tiger eiserner Ankermast , lind ein paar
Schritte weiter , hinter den dunklen Kohlen-
haufcn , erhebt sich, alles überragend , das ge¬
bleichte Holzgcrüst einer riesigen Ballonhalle.

Jni Jahre 1925 kreisten zwei große Dornier-
Wal -Maschinen über der rauchenden Kohlen¬
stadt . Amundsen flog dem Nordpol entgegen!
Ein Jahr später herrschte in der Kingsbai
noch größerer Trubel . NY-Alesund wurde
zum Treffpunkt der berühmtesten Nordpol¬
flieger . Während Amundsen die Mitwelt mit
einem Luftschiff überraschte , nahte als ge¬
fährlicher und ' ungeahnter Konkurrent der
Amerikaner Byrd mit einem dreimotorigen
Fokkerflugzeug.

Nach diesem Luftrennen zum Pol , bei dem
die Amerikaner den Sieg davontrugen , folgte
Nobile mit seinem llnglücksschiff . Seit dieser
Tragödie herrscht in der Kingsbai beklem-

haben , helfen Sie mir doch, er bringt mich
sonst um !" Ilm die verängstigte Frau zu be¬
ruhigen , ging schließlich ein Polizeibeamter
mit ihr in ihre Wohnung.

Fridolin hatte inzwischen Hunger bekom¬
men . Er stand gerade — für Frau Emma ein
neuer schreckenerregender Anblick — mit dem
Brotmesser in der Hand in der Küche, um
sich eine Schnitte abzuschneiden . Furchtsam
flüchtete Frau Emma in das Wohnzimmer,
währmid der Beamte versuchte , den betrunke¬
nen Fridolin , der beim Anblick seiner Frau
wieder losdonnerte , zu beruhigen . Fridolin
„fühlte sich aber " und begann in der Küche
umherzurascn . Dabei riß er den Mülleimer
um und stieß mit dem Kopf gegen einen
Wandschrank . Der Beamte forderte jetzt den
„wildgewordcnen Mustergatten " auf , mit zur
Wache zn kommen . Dort sollte Fridolin sich
erst einmal ' beruhigen und dann wieder als
„geheilt " entlassen werden . Fridolin wehrte
sich aber heftig und hielt sich krampfhaft am
Gasschlauch fest. In dieser Phase des
„Kampfes " öffnete Frau Emma die Tür und
lugte neugierig durch den Spalt . Sie sah
ihren Fridolin , der immer noch den Gas¬
schlauch krampfhaft festhielt , mit einer Beule
am Kopf , lieber ihre Furcht siegte jetzt das
Mitleid für ihren Ehegefährten , und wie eine
Furie sprang sie hinzu und beschuldigte den
Polizcibeamten , er hätte ihren Mann ge¬
schlagen.

Inzwischen ist Fridolin wieder völlig aus-
geuüchtert und „klein " wie früher . — Das
Gericht sah den Fall milde an und sprach beide
Eheleute frei . Es berücksichtigte dabei , daß
die aufgeregte Frau Emma ja keine direkte
Anzeige bei der Polizei gegen den Beamten
erstattet hatte und daß das Festhalten am
Gasschlauch nicht als ernsthafte Widerstands¬
handlung zu werten sei.

DK Woche tn Berlin
Wird es endlich richtiger Frühling in der Reichshauptstadt? / Es blüht nicht nur
in Werder / Der „Schusterjunge" wurde preisgekrönt/ Aoch lebt der alte Humor

Wird es nun endlich richtiger Frühling ? so
fragen sich die Berliner , die dem schönen Wet¬
ter noch nicht recht trauen wollen . Man kann
zwar nicht gerade sagen , daß das Wetter
schlecht gewesen wäre , aber die richtigen war¬
men Frühlingstage haben noch gefehlt , und
auch jetzt weht noch ein kühles „Mailüfterl ".
Aber sonst steht alles in voller Blüte , so daß
mau nur wünscht , die Eisheiligen mögen es
gut mit der Baumblüte meinen , die ja nicht
nur dazu da ist, um Blütenfeste zu feiern,
sondern , die uns berechtigte Hoffnungen ge¬
ben soll auf eine reiche Obsternte im Herbst.
Im Mittelpunkt der Berliner Blütenfeste
steht natürlich immer noch das liebliche Blü¬
tenparadies an der Havel , das in Blütenschnee
förmlich untergetauchte Werder . Hier herrscht
alle Tage ein Leben und Treiben , wie es fröh¬
licher und ungebundener auch nicht in den
Heurigenkneipen in und um Wien sein kann.
Eigentlich müßte aber auch einmal für die
Blütenseste in Werder etwas von den Poeten
und Komponisten getan werden , denn wenn
die Berliner in Werder beim Obstwein ge¬
mütlich werden , singen sie die alten Lieder
vom deutschen Rhein oder Wiener Lieder da¬
zu . Dabei ist diese Havelstadt mit dem herr¬
lichen Ausblick auf die Havelseen es durchaus
wert , selbst besungen zu werden , und hier
könnte sich eine eigene Stimmungspoesie ent¬
wickeln/ die getrost etwas Berliner Ketzheit
besitzen darf . Warum sollen die Berliner in

Werder ausgerechnet immer singen : „Wie ist
es am Rhein so schön" oder „Im Prater
blühn wieder die Bäume ". Nein , die Bäume
blühen auch wieder in Berlin , blühen in einer
Zahl und Fülle , wie man es anderswo gar
nicht ahnt . Der Berliner kann stolz auf seinen
Frühling sein , denn noch immer ist die
Reichshauptstadt , trotz ihrer Größe , eine
blühende , grünende Stadt und wird es in
Zukunft noch mehr und mehr sein.

In Berlin blüht es aber nicht nur in
Werder , ja man merkt es erst in diesen son¬
nenerfüllten Tagen , welch ein Blütenparadies
die Reichshauptstadt überhaupt ist. Wie wäre
es mit einem Blütenfest in Lichtenrade mit
seinen unzähligen blühenden Gärten . Im
Osten Berlins sind die Blütenfeste in Biesdorf
schon beliebt geworden , dessen Schloßpark noch
vielen Berlinern viel zu wenig bekannt ist.
Ja , man kann sagen , daß es überhaupt am
Stadtrand kein Gebiet gibt , dessen Blütenfülle
in allen Gärten uns nicht erfreute.

Berlin wird immer mehr geschmückt, und
nun ist auch der Kampf tm Wettbewerb um
die humorvollsten Berliner Zierbrunnen ab¬
geschlossen . Den ersten Preis hat der Ent¬
wurf des Bildhauers Ernst Gustav Jäger da¬
vongetragen , der einen Berliner Schuster¬
jungen als Brunnenfigur wählte , an zweiter
Stelle steht der Bildhauer Horst Täschner mit
einem Berliner Droschkenkutscher , während

der dritte Preis einem Brunnenentwurf des
Bildhauers Eduard Krieg zuerkannt wurde,
dessen Brunnen vier Figuren trügt : den
Schusterjungen , den Droschkenkutscher , den
Eckensteher Nante und einen Stadtsoldaten.
Der gesamte Brunnen selbst wird von einem
Bären gekrönt . Es sind noch weitere recht
drollige Entwürfe angekauft worden , und es
lohnt sich, diese Entwürfe anzusehen , die im
Schöneberger Rathaus ausgestellt worden
sind . So wird auch in kleinerem Rahmen für
eine immer bessere Ausschmückung der Stadt
gesorgt.

Endlich ist auch für das Frühlingsfest in
Treptow das rechte Wetter gekommen , und
alles was einen fröhlichen Rummel im Grü¬
nen liebt , trifft sich hier . Was sich auch an
Schaubuden und sonstigen Attraktionen ein¬
gefunden hat , was alles auch Neues geboten
wird , ist im Grunde nicht so wichtig . Das
Wesentliche ist, daß der alte Berliner Humor
noch lebt . Dieser Humor ist von ganz speziel¬
ler Art . Ihn braucht nämlich keiner zu fürch¬
ten , der sich mit Leib und Seele in die Volks¬
gemeinschaft einfügt . Wehe aber , wenn einer
den Angeber , den Außenseiter oder wie der
Berliner auch sagt , den „feinen Pinkel " mar¬
kieren will . Der hat nischt zu lachen , denn der
rechte Berliner erkennt nur das Echte an und
hat für alles erheuchelte Getue einen überaus
feinen Instinkt . Diese Angeber , ausgenommen
bleibt der Berliner Humor von einer versöh¬
nenden ausgleichenden Schnoddrigkeit mit viel
Gemüt . Denn durch diesen Humor ist es erst
möglich , daß so unzählige Menschen auch im
dichtesten Gewühl fröhlich und friedlich ber-
sammenleben . Wenn sich auch keiner vordrän¬
geln darf , rann kommt jeder!

Jörg.

menve Stille . Das Kohlenbergwerk in »>.
gelegt.

Aber schon werden neue Pläne bekam,i
Forscher haben ihre Pionierarbeit
jetzt kommen die Geschäftsleute wieder cmv
Reihe . Schon wird von ausländische » "
fahrtnnternehmcn allen Ernstes der Plan-
wogen , einen ständigen Personellst :,Mn»
über den Nordpol einzurichten . ^ ^

Großzügig ist der Plan durchdacht: ein!»«.
Inseln werden zu Wegweisern , Spitzbe^
soll als Tankstelle dienen . Phantasie L
schon beinahe Wirklichkeit ? Jedenfalls hat di
„Kingsbai Kulkompanie " neue Hoffnung «
faßt . Sie läßt ihre Häuser jetzt sorgfältig
Wachen und hält die Funkstation in bester Lr«.
nnng . Wird daS Projekt in absehbarer N
verwirklicht , kann die Gespenstcrstadt noch ej».
mal goldene Tage erleben . Rudolf Jacohz

Bismarck und die Großmagd . Als
eines Sonntags durch sein Gut Varzin M
fand er die Tagelöhner bei der Besteilm»
ihrer Gärten . Er fragte sie, warum sie dM
am Sonntag so arbeiten müßten . Sie
teu , an den Wochentagen hätten sie so diel mi
den Bismarck -Feldern zu arbeiten . ZM
schaffte Bismarck Abhilfe . „Zuerst sollend«
Leute ihre Gärten und dann erst meine U>
der bestellen ." Die Beamten rangen die
denn sie fürchteten , daß nun die dringe,,^
Erntearbeiten nicht geschafft würden . ^
die dankbaren Arbeiter lohnten ihrem Hem
seine Fürsorge . Der Inspektor konnte HM
berichten , daß die Ernte noch nie so sW
geborgen worden sei wie diesmal . Be»
Erntefest tanzte die Fürstin mit dem Grch
knccht, während Bismarck die GroßM
schwenkte . Das Mädchen schlug ein so höllW
Tempo au , daß der Kanzler ganz außer Atm
kam. Nach dem Tanz sagte er lachend«!
plattdeutsch : „Man nennt mi 'groten FM-
schrittsmann , du aber bist mi über ".

Ein Stncklcin vom Grafen Roon , A»
19. August 1870 lag das Füsilierbataillon de!
7. Pommerschen Infanterie -Regiments Nr.A
im Biwak östlich von Gravelotte , als plötzlich
der Kriegsminister von Roon an die Lim
kam, um sich zu erkundigen , ob sein Neffe, der
Portcpeefähnrich Dittrich , glücklich aus d«
blutigen Schlacht am Tage vorher gekom«
sei . „Sind dies die Helden vom Achtzehntel!?'
fragte der General den Vizefeldwebel Schuh
dem er zunächst begegnete . Der Feldwebel
blieb in Bescheidenheit die Antwort schM.
„Nun , dies sind doch die Füsiliere vom bl
Regiment ?" — „Jawohl , Exzellenz !" — „Nm
dann sind es auch die Helden vom Achtzeh»
tcn ." Nunmehr ließ der General seinen Rei¬
fen rufen , der die Schlacht , in welcher da-
Negimcnt 11 Offiziere . 11 Unteroffiziere mb
273 Mann verloren hatte , glücklich durchs
macht hatte . Er übergab ihm ein Paar Fla¬
schen guten Bordeaux , und eine riesige FW-
Wurst mit den Worten : „Aber daß du >m
deinen Offizieren davon abgibst , sie werde»-
gewiß brauchen !" T »rauf sprengte der Quirl
Proviantmeister davon.

Oliver Cromwcll ließ nach Konstituier»«
der Republik Münzen schlagen , die auf da
einen Seite die Worte „Gott mit uns" md
auf der anderen Seite die Worte trug:
Republik England ". Eines Tages aber !a
eine solche Münze einem Anhänger des alN
Königshauses in die Hände . Er meinte : „W
brauchen also die Hoffnung doch noch iD
aufzugtzben , denn wie ich sehe, sind der liebe
Gott und die Republik auf verschiedene«
Seiten ."

Er Holle seine Vraut ab
Der Nabob von Pataudi hat sich iu dich«

Tagen mit einer großen ElefantenProzessB
nach Bhopal begeben , um dort die PrinzeP
Sajida abzuholen . Er hatte schon vor einige«
Jahren mit dem Sultan von Bhopal verhan¬
delt und war zum Abschluß eines Heirat--
abkommens gelangt . Prinzessin Sajida wurde
also als seine Braut betrachtet . Aber M
fehlte die offizielle Zeremonie der Uebernahi»!
der Braut . Diese mußte sich im Zusammen¬
hang mit dieser Elefantenprozession absM»
Darüber hinaus aber ist das BrautM
äußerst modern . Sowohl die Prinzessin au
auch der Nabob sind in Europa erzogen u»>
werden ihre Flitterwochen in der Schweiz ver¬
leben.

^
Reiche Leute Hube» mehr Blinddarm¬
entzündung . .. ,

Englische Aerztc haben eine niteresM
Uebersicht zusammengestellt . Diese betrifft du
Häufigkeit der Blinddarmentzündung in de»
einzelnen Bevölkerungsschichten . Danach M
reiche Leute viel häufiger von Blinddarmciw
zündungen befallen als arme Leute . M
alleinstehende Frau ist häufiger das OPm
einer Blinddarmentzündung als eine veM-
ratete Frau . Unter fünf Jahren und «de
15 Fahren steigt die Sterbeziffer als FE'
erscheinung der Blinddarmentzündung
einigen Jahren ohne Unterbrechung . Bsw '
ders interessant aber ist, daß die dl«
Ursache der Blinddarmentzündung bu »
Stunde nicht einwandfrei in allen Füllen '
mittelt werden konnte . Schnellste Behandln n
im Krankenhaus wird als einzige Rettung
Möglichkeit bezeichnet.



Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthaltec hat im Namerr
Führers ernannt zu Hauptlehrern die

»chrrr Karl Banspach  in Birkenfeld, Erich
Aehnelt  in Hornbcrg, Max Zürn  in
Ahrdorf, Kreis Calw.

Z,n Bereich der ReichsbahndircktionStutt-
wurde der Reichsbahnoberinspektor

geiithner (gebürtig von Feldrennach) zum
gieichsbahnamtmann ernannt.

Bei der im Februar und März 1939 ab-
-ehaltenen staatlichen Prüfung für den mitt¬
leren Baudienst 1939 sind 101 Bewerber zur
Meldung der in 8 1 der Verordnung des
Naatsministeriums vom 11. November 1933
Zeichneten Stellen für befähigt erklärt wor¬
den, darunter auch Hermann Maier,  Wild¬
bad.

Ehrenkreuz der ! e ü scheu Mutter
Am Muttertag erstmals Verleihung

Das Ehrenkreuz der deutschen Mutter wird
«n rund 5ch Millionen Mütter in Groß-
deutschland verliehen. Am Muttertag
ISmien aber erst die 60jährigen Mütter —
insgesamt 2,5 Millionen — ausgezeichnet
werden. Die Verleihung an die übrigen Müt¬
ter wird wahrscheinlich zum Erntedank¬
fest  möglich sein. Die Auslieferung erfolgt
durch die Ortsgruppenleiter der NSDAP.
Die Vorschläge für die Verleihung werden
vom Bürgermeister des Wohnortes von Amts
Wegen oder auf Antrag des betreffenden
Ortsgruppenleiters oder des Kreiswarts des
Reichsbundes der Kinderreichen aufgestellt.

Hk///

MmatermlsammluAg. Heute Mittwoch
wird das Deutsche Jungvolk in Neuenbürg
das Altmaterial sammeln. Wir bitten die
Bevölkerung, das Altmaterial zur Abholung
bereit zu halten.

Die Kurzeit 1939. Am kommenden Sams¬
tag beginnen wieder die regelmäßigen Tanz¬
abende im Staat !. Kursaal Wildbad, die wäh¬
rend der Kurzeit jeden Mittwoch und Sams¬
tag abend unter der Leitung des Tanzpaares
Greta und Rolf Singer  und Mitwirkung
der Tanzkapelle Jan Müller  und seiner
Solisten veranstaltet werden. Daneben fin¬
den wieder die beliebten Tanztees im kleinen
Kursaal oder im Freien auf der Terrasse des
Kurhauses statt. Die Staat !. Badverwaltung
Wird auch in diesem Jahr wieder eine Reihe
größerer Tanzveranstaltungen bringen . Am
A. Juni ist Sommernachtsfest l Am 22. Juli
sjndet wie alljährlich das Tanzturnier um
die Sommermeisterschaft von Süddeutschland
statt.

Ein bunter Nachmittag für die
Landfrauen

Anläßlich der Kundgebung der NS -Frau-
wschaft und des Reichsnährstandes am Sonn¬
tag fand am Nachmittag im Kursaal ein von
der NS -Frauenschaft veranstalteter „Buuter
Nachmittag" statt, der sich eines außerordent¬
lich guten Besuchs erfreute. Im dichtbesetzten
Saal und auf der Empore drängten sich die
vielen erwartungsfrohen Besucher, denen mit
dieser hübschen Veranstaltung eine wirkliche
Freude bereitet wurde. Eröffnet wurde die¬
selbe von der Kreisrefcrentin der Jugend-
MPPe mit dem Gesang der Jugendgruppe:
Lroh zu sein, bedarf es wenig". Dann zeigte
Pgn. Al ding er,  was ans kulturellem Ge^
biet geleistet worden bezüglich der Kleidung
der Landfrauen, die kein städtisches Kleid
tragen, sondern entsprechend ihrer bäuer¬
lichen Art gekleidet sein sollen. Eine hübsche
sehr umfangreicheKleiderschau stellte dar, wie
das Kleid jeweils der Landschaft angepaßt
fein kann, in der die Bäuerin lebt; etwa im
Neckartal weinrot , am Bodensee weiß und
dlau mit handgearbeiteten Knöpfen, jeweils
E der passenden Jacke dabei. Bei all den
entzückenden Kleidern fielen die handgestickten
löorten, die schönen Zierknöpfe und die hand¬
gearbeiteten Kragen angenehm ins Auge,
ferner die angewebten Saumkanten und die
lveiten beguemen Röcke. Besonders erwähnt
fei noch die Kleidung von zwei Jungbauern,
°ie leichter als die Frauen für eine solch
praktische Kleidung zu gewinnen waren. End¬
lich noch die Schwarzwälderin mit selbst-
gespouncner und -gewobener Kleidung aus
Schafwolle, bemerkenswert das braunweiße
Eckchen aus nur 300 Gramm Schafwolle.
Ngn. Treutle  machte sich dann um die
^vUgelungene Aufführung einiger heiterer
Stückchen zum Lachen sehr verdient. Das

eine war der „Giftpilz", der noch in so großer
Masse vorkommt, da es noch so wenig Son¬
nenschein gibt und soviel Gift auf der Welt.
Nach einem Frischen, frohen Lied der Ju¬
gendgruppe folgte iwch ein sehr hübsches
Spiel über die Moden aus längst vergange¬
nen Zeiten und der Gegenwart, die ein über
seiner Modezeitung eingeschlafenes Mädchen
gleichsam im Traum vornberziehen steht.
Alle diese Darbietungen wurden mit großem
Beifall ausgenommen und werden noch lange
den zahlreichen Besuchern in lieber Erinne¬
rung bleiben.

Engelsbranö , 9. Mai . Fräulein Ruth
de Gaudenz  von hier bestand nach vollen¬
detem Studium in Heilüronn ihre Prüfung
als Hauswirtschaftslehrerin. Als erster Wir¬
kungskreis wurde ihr die Haushaltungsschule
in Alpirsbach angewiesen. — Im Alter von
74)4 Jahren starb hier am Sonntag abend
Frau Luise Hummel,  geb . Walz. Sie war
mit ihrem Gatten, dem Besitzer des Lestbe-
kannten Gasthauses zum „Hirsch", ik/n

Neusatz, 8. Mai . Am vergangenen Sams¬
tag versammelte sich die hiesige Einwohner¬
schaft zu einer Bürger Versammlung
mit anschließendemDorfgemeinschafts¬
abend.  Bürgermeister Günthner  berich¬
tete kurz über dringende Angelegenheiten des
Dorfes und über die Durchführung der
Volkszählung. Dann sprach Gendarmerie¬
meister Neuburger - Dobel  über Fragen
der Verkehrsgemeinschaft. Ein Marsch des
Spielmannszuges leitete zum Dorfgemein¬
schaftsabend über. Hauptlehrer Mast be¬
tonte, wie wichtig es für die Gemeinde sei,
die jetzt dann wieder einen ganzen Sommer
vor den KdF- und Kurgästen als Dorfge-
meinfchaft zu stehen habe, daß sie sich durch
einen solchen gemeinsam verbrachten Abend
dazu rüste. Er erzählte aus der alten und
neueren Geschichte des Dorfes und gab be¬
kannt, daß ein schon im Druck befindliches
Dorfbnch über diese Dinge ausführlicher be¬
richte. Mit großem Interesse und innerer
Beteiligung lauschte die Versammlung den
Ausführungen und ergänzte sie durch Zurufe
und Einzelheiten aus dem Dorferinnern . Ge¬
meinsam gesungene Volkslieder und das Sin¬
gen der schon beinahe abgegangenen alten
Sägerlieder steigerte die schon vorhandene
gute Stimmung und die Dorfgemeinschaft
erlebte einen gemütlichen urrü interessanten
Abend.

Reichsarbeitstagung des Fachamtes
„Wald und Holz«

Die diesjährige Reichsarbeitstagung des
Fachamtes „Wald und Holz" findet vom 12.
bis 16. Mai dieses Jahres in Graz statt. In
Arbeitstagungen des Fachamtes „Wald und
Holz", in Sondertagungen der Wirtschafts¬
gruppe Säge -Industrie u. holzverarbeitende
Industrie werden sowohl der Leiter des Fach¬
amtes, Pg . Tietböhl, als auch führende Män¬
ner der Holzindustrie zu den Betriebsführern
und Betriebsobmännern der deutschen Holz-
betriebe sprechen. In gemeinsamen Veran¬
staltungen werden Dr . Robert Ley nnd füh¬
rende Männer der Betvegung das Wort er¬
greifen.

Diese Tagung in Graz wird unter dem
Gesichtspunkt der volkswirtschaftlichen Be¬
deutung des Rohstoffes Holz Wegweiser sein
für die im kommenden Jahr von den Betrie¬
ben der deutschen Holzindustrie zu erfüllen¬
den Aufgaben. In Anbetracht der Wichtig¬
keit der Tagung sind die Betriebssichrer der
württ. Holzbetriebe aufgerufen, zusammen
mit ihren Betriebsobmännern in der Zeit
vom 12.- 16. Mai , durch ihre .Anwesenheit in
Graz zu bekunden, daß sie gewillt sind, mit¬
zuarbeiten an den Aufgaben, die ihnen im
Rahmen der gesamten deutschen Wirtschaft
gestellt sind.

Fugend im Luftschutz
Am 1«. Mai Jngendlnftschahtag

Im Weltkriege hat die noch nicht wehr¬
fähige deutsche Jugend es als unwürdig
empfunden, daß sie nicht auch ihre Kräfte in
den Dienst der Verteidigung des Vaterlandes
stellen konnte. Liebesgaben sammeln und Pa¬
kete an die Feldgrauen verpacken, war ein
schlechter Ersatz für die von der Jugend so
brennend gewünschte aktive Mitarbeit an der
Erringung des Sieges . ^

Heute ist das anders. Die deutsche^ ugend
reiht sich ein in die Heimatfront, die im
Ernstfälle dazu berufen ist, der kämpfenden
Truppe den Rücken zu steifen und die Hermat
zu sichern und zu schützen. Auf allen Gebo¬
ten des zivilen Luftschutzes sind Jugendliche

'/F

eingesetzt. Sei es in der Hausfeuerwehr, sei
es in der Laienhilfe oder als Melder , überall
stehen deutsche Jungen und deutsche Mädel
freiwillig und einfatzfreudig auf ihren Po¬
sten, bereit, sich nötigenfalls auch selber zu
opfern für Sicherheit und Leben der Volks¬
genossen, für den Schutz der Heimat.

Wer Gelegenheit hatte, einmal Jugendliche
bei Luftschutzübnngen oder in der Luftschutz-
ausüildung zu beobachten, der wird gesehen
haben, mit welcher Begeisterung nnd inneren
lleberzeugung die Jugend Lei der Sache ist.
Die Aufklärungsarbeit , die Schule und Hit¬
ler -Jugend betrieben haben, ist auf frucht¬
baren Boden gefallen. Die deutsche Jugend
ist heute bereits ein aus dem Gesamtgebiet
der Landesverteidigung nicht mehr wegzu¬
denkender wichtiger Faktor. Das Will auch
der Jugend -Luftschutztagzum Ausdruck brin¬
gen. Die an diesem Tage überall stattfinden¬
den Kundgebungen der deutschen Jugend in
Verbindung mit dem Röichsluftschutzbundbe¬
weisen die enge Zusammenarbeit zwischen
RLB und HI mit dem Ziel , die Jugendlichen
einzubaucn in die starke Abwehrfront der
Heimat gegen alle Gefahren, die das deutsche
Volk bedrohen könnten, besonders aber gegen
die Gefahren aus der Luft.

Reichsappell der schaffenden Fugend
Am Montag , ödn 15. Mai 1939, früh 7

bis 7.15 Uhr findet der 2. ReichsnjchM der
schaffenden Jngend des Großdeutschen Rei¬
ches statt. Im Rahmen dieses Appells spricht
der Leiter des Jugendamtes der Deutschen
Arbeitsfront Berlin , Oberbannführer Schrö¬
der, zu den überall in Stadt und Land ver¬
sammelten Jungen und Mädeln , ebenso wie
zu den Betriebsführern , Ausbildern , Hand¬
werksmeistern und Erziehern.

Im Rahmen dieses Reichsappelles ist in
allen größeren Betrieben eiu diesbezüglicher
Betriebsappell der Jugendlichen (einschließlich
der in kaufmännischen Abteilungen beschäf¬
tigten Jungen und Mädelk) anzusetzen. Für
die in Kleinbetrieben und in Handel, Hand¬
werk, freien Berufen und in der Hauswirt¬
schaft beschäftigten Jugendlichen ist ein Ge¬
meinschaftsempfang angeordnet worden, über
dessen Durchführung örtlich von den Dienst¬
stellen der Deutschen Arbeitsfront entspre¬
chende Bekanntmachungen ergehen.

Es wird erwartet, daß die Jugendlichen
sich restlos beteiligen, und daß sie hierzu von
ihren Betriebsführern und Meistern angehal¬
ten werden. An alle in der Betreuungs¬
und Erziehungsarbeit der schaffenden Jn¬
gend stehenden Volksgenossen und -genossin-
nen ergeht die Aufforderung, dem Gemein¬
schaftsempfang beiznwvhnen.

100Ü0 Voranmeldungen zum Gaufest
Bei der in der vorigen Woche in Lud¬

wigsburg zwischen der NSRL - Gauführung
und dem Oberbürgermeister der Stadt Lud¬
wigsburg , Dr .. Frank, stattgefnndenen Be¬
sprechung konnte bekanntgegeben werden, daß
die Voranmeldungen seitens der schwäbischen
Turn - und Sportvereine , die bis zum 1. Mai.
abgegeben waren, alle Erwartungen weit
übertroffeu haben. Es sind bis heute 9900
Wettkämpfer und Festbesucher angemcldet
worden. Auf Grund dieser Voranmeldungen
darf man annehmen, daß die Zahl der aktiven
Jestteilnehmer 15000 noch überschreiten wird,
da ja die Hauptwerbung für das Fest erst
jetzt beginnt.

Seitens der Stadtverwaltung Ludwigs¬
burg wurde bekanntgegeben, daß der Tribü¬
nenbau für die Hauptkampfbahn rechtzeitig
bis zum Fest fertiggestellt sein wird. Die zur
Kampfbahn gehörigen äußeren Spielplätze
sind schon in drei bis vier Wochen fix und
fertig und zwar einschließlichder Aschenbah¬
nen und Sprunggruben . Alle weiteren Bau¬
arbeiten auf dem Festgelände schreiten so fort,
daß auch hier mit dem Beginn des zweiten
ÄcSRL-Gaufestes am 18. August 1939 alles
bereit sein wird.

3um Sportappell der Betriebe
Männer über 18, Frauen über 21 Jahr»

beteiligen sich /
Das Sportamt der NSG . „Kraft durch

Freude" schreibt für das Jahr 1939 zum zwei¬
ten Male den Sportappell der Betriebe ans.
Der Sportappell ist offen für alle deutschen
Betriebe. Teilnahmeberechtigt sind Männer
über 18 Jahre und Frauen ab 21 Jahre.

Für die am Sportappell teilnehmenden
Betriebe sind 5 Betriebsklassen festgesetzt. Die
Einteilung wird durch die Zahl der teil-
nahmefähigeu Gefolgschaftsmitglieder der Be¬
triebe bestimmt. Sie erfolgt gesondert für
die teilnahmefähigen männlichen Gefolg¬
schaftsmitglieder über 18 Jahre und weib-

A«1l.NSDAP.Mchrichteil

Pnrlsk-Ksmtsr mit
dntrsuisn 0rg »nlsstIon «a

NS -Lehrerb»»d Kreis Calw. Unter «S-
schnitt Unteres Enztak Pfmzgau . Am Sams¬
tag- den 13. Mai , 14.30 Uhr, findet im Schul-
haüs in Neuenbürg eine Schulungstagung
statt. Gegenstand: „Der Nordostraum im Un¬
terricht". Lichtbilder.

NS -Franenschoft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Donnerstag 20.30 Uhr Heim¬
abend im alten Schulhaus . Alles wird er¬
wartet.

NS -Franenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg , Tmggrnppe . Donnerstag abend
8315 Uhr Probe für den Muttertag.

SK ., SE . SS ., blSXIl.

SA der NSDAP Schare« Neuenbürg und
Rotenbach. Heute abend 20 Uhr Antretn
Platz der SA , Sport.

NSKK Motorsturm 15 M 53. Trupp l.
Antreten am Mittwoch den 10. 5. 39, 2«, 15
Uhr, am Sturmheim.

tu . , 3!V., UI» .

HI Jungbann 191. Betr .: Lagerkarten.
Die Karten vom Freizeitlager sind sofort ab-
zurechuen. Wer noch einige braucht, kann
dieselben anfordern. — Betr .: Bastelarbeit . ,:.
Die Bastelarbeiten sind ebenfalls in den näs¬
sten 8 Tagen an den Jungbann abzuliefern.

Hitler -Jugend Gef. 12,491, Neuenbürg m t
Wakdrennach. Sämtliche Jgg . der Gef. 12/10°,
die am letzten Samstag nicht beim Gesund¬
heitsappell waren, treten morgen Donners¬
tag Punkt 20.30 Uhr beim Krankenhaus zum
Gesundheitsappell an. Es ist dies die letzte
Gelegenheit. Möge sich dies seder Jg . gesagt
sein lassen.

Die Hitler -Jugend Neuenbürg, ohne Mo¬
torschar, tritt heute um 20.15 Uhr am alt :n
Schulhaus zum Heimabend an. Karten mi .-
Lringen. Für die Trommler ist Uebungs-
abend, die Pfeifer kommen zum Heimabend.

BbM - Werk „Glaube und Schönheit,
Neuenbürg. Heute abend 814 Uhr Sanität ?-
kurs im Heim. Jedes Mädel hat zu erschei¬
nen. Beitrag und 20 Pfg . mitbringen.

lichen Gefolgschaftsmitglieder ab 21 Jahre,
und zwar folgendermaßen:

Betriebsklasse I: 12—50 Gefolgschaftsmit¬
glieder, Betriebsklasse II: 51—200 Gefolg¬
schaftsmitglieder, Betriebsklasse HI: 201—809
Gefolgschaftsmitglieder, Betriebsklasse IVr
801—2000 Gefolgschaftsmitglieder, Betriebs-
klaffe V: 2001 und mehr Gefolgschaftsmit-.
glieder. Nichtteilnahmefähige Gefolgschafts-
Mitglieder zählen bei der Klasseneinteilung
nicht mit (stehe Sportordnung ).

Ä .us Pforzheim
Selbstmord

Am Dienstag nachmittag schnitt sich im
benachbarten Eutingen der ledige 26jährigs
BertholL Marquardt mit dem Rasiermesser
die Halsschlagader durch. Man fand ihn sii
einer großen Blutlache tot in seinem Zimmer.

Schwrrer Unfa«
In der Papierfabrik Weißensteiu geriet ein

Arbeiter mit dem rechten Arm in eine Pa¬
pierverarbeitungsmaschine und mußts"schwe>,
verletzt in das Städtische Krankenhaus ein-
geliefert werdem

Donnerstag , 11. Mai
5.45: Morgenlied , Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00/
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.19,
Frühnachrichten. 8.00: Wast erst« udsmeldu ch
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen,
9L0: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Volksliedfingen. 10.30: Sendepause
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht. 13.15: Musik am Mittag (Forts.)
14.00: Richard Wagner. 15.00: Sendepause
16.00: Nachmittagskonzcrt. 17.00—17.10: Das
Blutgericht . 18.00: Operetten-Melodien . 18.15:
Aus Zeit und Leben. 19.00: Fröhlicher Tanz,
im Mai . 19.15: Kurzberichte. 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
„Furchtlos und trew". 21.20: Johanne:
Brahms . 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetter- und Sportbericht. 22.30:
Volks- und Unterhaltungsmusik. 21.00—2.00:
Nachtkonzert.

Wer gerne Zeit und Kraft erspart, der macht es nach der G - ?irt,
denn ift das rechte Mittel für ssrbeitsreug und kandwerkskittel.
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Ans - m Aach - ar - aam
Eine Mutter tötete ihr Kind

Frankfurt a . M .. 10. Mai - Vox dem Frank¬furter Schwurgericht hatte sich eine 23jährige
jetzt geschiedene Ehefrau wegen Totschlags ihres
neugeborenen Kindes zu verantworten . Die
Angeklagte gebar am 29. Mai v. I . in der Woh¬
nung ihrer Mutter ein Mädchen . Das Kind soll
nach der Geburt gelebt haben ; cs wurde am
nächsten Tage von der Kriminalpolizei in einer
Kommod^ gefunden . Die Anklage nimmt an.

- daß die Angeklagte keine Vorbereitungen zur
Geburt traf , daß sie ihre im Nebenraum wei¬
lende Mutter bei der Geburt nicht rief , das
Zimmer vielmehr abgeschlossen hielt , daß sie sich
nach der Geburt nicht um das Kind kümmerte,
es mit den Füßen nach dem unteren Teil des
Bettes stieß und dann mit einer Kolter bedeck¬
te. Das Kind soll mit dem Mund nach unten
gelegen haben . Die Anklage nimmt weiter an,
daß die Migeklagte das Kind nicht gewünscht

yaoe , weil ihre Ehe unglücklich war . Die Ange¬
klagte heiratete 1933 einen Mann , der am Tage
der Eheschließung aus der Strafhaft auf eine
Stunde beurlaubt wurde . Er war bereits
sechsmal , meist wegen Diebstahls , vorbestraft.
Die Ehe war keine glückliche, es herrschte zwi¬
schen den Eheleuten ein eigentümliches Ver¬
hältnis . Im Dezember v. I . erfolgte die Schei¬
dung der Ehe : beide Ehegatten wurden für
schuldig befunden . Die Angeklagte will das
Kind tot geboren haben . Die Kindesleiche habe
sie in den Schrank gelegt , ihre Mutter habe sievon dort in die Kommode aetan . Die Kolter
habe sie nur über das Kind gezogen , damit die
Mutter von der Geburt nichts merke . Nach
längerer Beweisaufnahme verurteilte das
Schwurgericht die Angeklagte wegen Totschla¬
ges zu 1*/ - Fahren Gefängnis . Das Gericht be¬
rücksichtigte bei der Strafzumessung die trau¬
rigen Eheverhältnisse und die moralische und
ethische Unzulänglichkeit der Angeklagten . Die
Umstande sprachen für die Ehelichkeit des Kin¬
des und es wurde Totschlag angenommen.

Sport itt Kürze
Die Protektoratself für Berlkn >

Für den Fußballkampf Böhmen -Mähren ge¬
gen eine deutsche Auswahlmannschaft am kom¬
menden Sonntag im Berliner Olympiastadion
ist jetzt die Protektoratself ausgestellt worden.
Es spielen : Boksay (Slavia ) ; Burger , Ctyroky
(beide Sparta ) ; Kostalek , Boucek , Molsky (alle
Sparta ) ; Riha , Senecky (beide Sparta ), Bican
(Slavia ). Kopecky (Slavia ). Ncjedly (Sparta ).
Um Blahos Leichtgewichtsmeisterschaft in Wien

„Rund um die Kampfbahn Rote Erde"
Als Auftakt zur großen Fernfahrt „Rund um

Dortmund " gilt das Rundstreckenrennen „Rund
um die Kampfbahn Rote Erde " über 100 Kilo¬
meter , das am 18. Mai , Himmelfahrtstag , die
besten deutschen Straßen -„Profis " in der west¬
fälischen Metropole im Kampf vereint . Ucber
50 Teilnehmer werden gemeldet , darunter Wek-
kerling , Schild . Meister Arents . Kijewski , Bautz,
Wengler , Langhoff , Diederichs , Siebelhoff,
Gerber und Wendel . Eine gute Besetzung , dieeinen kamvfreicben Verlauf verspricht.

USA .-Rekord in « Kugelstoßen
Bei einem Sportfest in Newhork stellte

amerikanische Wurfathlet Ellmer Hackneb
16,93 Meter einen neuen Landesrekord im
gelstoßen auf . Es ist bemerkenswert , daß k»
Weltrekord seines Landsmannes Jack Torram/
den der inzwischen abgetretene Riese am i '
August 1931 in Oslo mit 17.40 Meter erllew
nicht als USA .-Rekord geführt wird . Eine
tere gute Leistung ist der Stabhochsprung ve»
Ganslen mit ' 4,36 Meter , der zugleich auch
Weitsprung mit 7,20 Meter gewann.

Zn wenigen Zeilen
Im Nahmen der verwaltungswissenschMi

chen Vorträge sprach am Montagabend vorV
Verwaltungsakademie in Wien  der Staatslekretär im Neichsministerium des 0!«
P f u n d t n e r über den „FührergruMatz
der Verwaltung des nationalsozialistische!

HW-reise sür mgekenWiAete. im
3«lmd erzeugte Hühnereier.

Es besteht Veranlassung darauf hinzuweisen , daß für den Verkauf
von ungekennzeichneten, im Inland erzeugten Hühnereiern in der Zeit
vom 1. April bis 31. Juli 1939 ein Berbraucherhöchstprels von 8 Pfg.
für ein Stück festgesetzt ist.

Be ! Preisüberschreitungen haben sowohl Verkäufer als auch Käu¬
fer auf Grund der Preisstoppverordnung strenge Bestrafung zu ge¬
wärtigen.

Calw , den4. Mai 1939. Der Landrat:
In Vertretung : Nagel,  Regierungsassessor.

Amtsgericht Ueuenbiirg Wiirtt.
Ncueintragung in das Bereinsregister am 15. April 1939 : Unter¬

stützungskasse der Firma Christian Metzger L- Söhne , Lederfabrik in
Neuenbürg , Sitz Neuenbürg.

Tag oer Errichtung der Satzung : 30. März 1939.

Stadt WNdbad.

pkkiswkirikir Ktkivkirsiok -k- l

^6lI ^ OlI -^ U556liV bs6 v̂c!lf, bunts ölumsn- 1 1 0musssf, für vimMIsIclöf , 76 cm brsif kistse » » E ^
bo6i-llcicf, !(un5s5Sl6s, bslisbfs dunts ^^iorfsl', 92 cm bfsis /^sssp ^

^s !I^ OlI -^ U88Sl !f1 bs67uc!rf, nsuottigs Vi-uctc- 1
murfsr, 78 cm bi-slf /^sss5 I » ^ ^

8sm >osrg - I.c>vc >ks ! bsckmckk, moa°ms
sssrung, 92 cm besis f̂ sssi- < ^7

^6lI >VOlI - Kl6 !Ll6k'5^O^ sinfardig , in I.slnsnal1, ^ 22 Siklfasiblg, Kukisfssi6s,
^usv/ak ! moctirckök- fai-bsn, 92 cm brsik /^sssi' ^

Xunstssiäsn -kisLs elnkcicklg, ks»s 5--WSN, 1/6füf rpok-fsicks s( lsi6sf' vnct kiursn, 70 cm bl'sif, Krspp -8c >fin -^ cic ^ vc >rcli <vn!ks !cks,s!n-sittg ^
vis ä̂osts geben 6is vngtzfälbl-en Kreisen an.

Die Angehörigen der Verstorbenen werden aufgefordert , die

SWötten M he« FriWfen
Pis spätestens 25. Mai ds . Zs . anznvstanzen und in Ord-üung zu bringen . Hängende Grabsteine find wieder aufzurichten.

Hecken und sonstige Anpflanzungen auf den Gräbern sind auf eine
Höhe von 1.20 Meter zurllckzuschneiden.

Wildbad . den 9. Mai 1939.
Der Bürgermeister.

N8Q . „ Kk ^ bl VUKOtt bkbUVL"

„Var MinAusr ctsr Mtsrns
suk unser t»sbsn"

Plc/iEckeevartcaK
von Herrn vr . ? sul stossnsgel , beiter cksr Keplerrternvart«

in XVIIckbsck.

»ÜVUSNdÜssgi Sonntag , 14. Nal , M Eiir , im „öLren ".
Antritt : lM . - .30, lls . unck Schiller IW . —.10.

Osnksssunxß.

bür die beim bleimZsnZ unsres Neben Lruäers , 8ckwg § ei8,
Onkels unä OroLonkels

SZiekormvirlsr

erwiesene leünsbme , tür äie trostreichen V/orte äes Herrn Oeist-
Ucben , kür äe » erkebenäen OessnZ äes Ueäerkrsnres unä äen
elirenäen blucirruk äer LLckerinnun § , sowie kür äie Llumenspenäen
unä äie rslilreicke LeZIeiiunZ suk seinem letzten 6sn § äankenkerrlickst

vis wsusrntüsn « intsrdiivdsnvn.

V/iläbsä,  äen 9 . ststai 1939.

8« trocknet

solulsUei
e« glSart

vivIsekSsei
unck llklt

zivil iSvgei
ckcum

KilUkS Al

Gesucht werden

2M .- AM
gegen gute Sicherheit.

Angebote unter Nr . 889 an d!l
„Enztäler "-Geschäftsstelle.

M MllkvülkSM«
ist der !s Pepsin -Wein

der beste Helfer . Er verleiht

Appetit und fördert die Genesung.

>!!8!>!!l!l>!»»!»!!l!>!»!>»!!!»l8!ll»!!»»!»»!»«,>!»!«!«»!>!»!>

Da « <ki - es Kolumbus

V !« man «, macken mub, um rasck
vorvSrl» ru kommen?

Ilm Sckrilt ru ballen ? lim gegebene
ckaneen ru vabren?

Oanr eintack, man mub es nur vieren

Anzeigen lesen und
durch Anzeigen werben!

^ LtsIIsn -Kngsbv »« I
0 »n Stvilansuvkvnrivn vmpfvklsn «vir atrlngvnü

ikrsn LsverdunLsa keine OriLlaalreuenlsse deirutllken. ^euLnisabgedrikten, vtekt-dUäer müssen suk6er kllekseire6!s ^nsckrikt ckes Leverders tragen.

Jüngere Volisieufe
in Dauerstellung auf sofort gesucht

vtto k»snitr L La », Pkorrkeirn
Bleichstraße 53.

irisdsrin suk SImitt
oüsr jüngsrs NNkssrdsilsrin
die sich einarbeiken will , findet bei Eignung angenehme Dauerstelsung.

^ w . Nsim , pkorrkeim , kssgolüstr . 18.

Jüngere HilsSarbeiterinnen
Vntlerinnen
Hilfsarbeiter

«kllkslm Vlkoltt 4KK1. - SSL.
pkorrbolm , Aokearollsknsir , Si

3««M Bursche
und

Uchenlniidchen
gesucht.

Solei kkeikksr . Miäbgä.

Wildbad.

NMA
für Zimmer und Hausarbeit

gesucht!

Newdeuheinl Billa Heleva.

^Lederballam^
' so KM ösr litoi,
i mit ösm man lüs Viriuing
^ vonssZTTstklsri,

öss sied sis KIsnr-, 8cdutr.
unü 8vdul,pslsgsmitts! ^
immer unü übersil

glanzenöbewabkl!
ua ki>«Ui>!>lmMidszuA,MH rsn

Deine
Fäffer find leer,

verwende zur Füllung die be- ,
kannten Spezialitäten derFirma i
Robert Ruf . Ettlingen:
— Tausende Anerkennungen — j
Ruf 's Heidelbeeren mit Zuta-
ten zu 100 Ltr . Mk . 6.80
Rufs  KunstmostansatzmitHei-
delbeerzusatzz . 100 Ltr . Mk .4 .50
Ruf 's Kunstmostansatz mit Ap¬
felzusatz zu 100 Ltr . Mk . 4.—
Portionen zu 50 Ltr . die Hälfte.

VsrksuksstsUsn:
Neuenbürg : Albert Bester,

Küfcrmeister.
Höfen a . E . : Fr . Knüller,

Kllsermeister.
Laimbach a. E . : Otto Hoger,

Kolonialwaren.
Birkenreld : Karl Kult,

Lebensmittel.
Arnbach : Franz Largaug.
Conweiler : K . Franck , Bäckerei
Felvrennach : Hermann Stoll.
Pfinzweiler : Gottl , Mitschele,

Kolonialwaren.
Gräsenhausen : E . Wolfinger.
Obernbausen : Ernst Bechtz

Kolonialwaren.
Niebelsbach : Ernst Mütter.
Ottenhausen : Karl Keßler.
Schwann : Rudolf Laupp.
Unterreichenbach : A. Pfeiffer.

Ersatzreifen für LastivW
vsrlorsn!

Nachricht erbeten an
Wilhelm Wackenhuth,

Masch .-Werkstätte,
Calw . Biergasse4- 8.

fesflsibigkeif , Oarwtsog
keik. oucn beiXincisk'a

Vor avrgereickkiets
misse!. v,okl§ckmeck. v. r^ver-

iorsig . O.2L, 0 45.

bleuenbürg : Orog . klumpe!,
Kckolk klitlerstrake 6.

IVilckback : Lderkarck -Orozerie.

Sieze Mede:
Maccaronl
Spaghetti
Hörnchen
Spätzle
Gemüse-

Nudeln
Karotten
Haushaltgemüse

V» Dose 48 S
Junge Schnittbobnen

Vi Dose KS
Brcchbohnen Vi Dose 85 s
Junger Spinat

'/ . Dose 63 ^

500 Gr.

35
«r

'/i Dose 3S ^

Hente frisches Gemüse

Heute frische Seefische

EmilSi «!
LebensmitteluFeinkost

V5il «rds «l
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